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19. Erfurt

Der Londoner Vertrag in Kraft.
Der Schlußakt in London. e e en e et e e Deutſchland am Scheideweg?

erklärung Liebeserklärung ſein. Der Preis für den deutſch
Der Pakt unterzeichnet. a Sofortiger Räumungsdefehl für nationalen Umfall dürfte, wie ſie ſelbſt mitteilen, in den erſten (Von einer bekannten franzöſiſchen Perſönlichkeit.),

Aie Dor(munder Zone. Kückkehr des Oberpräſſdenten Wochen nicht gezahlt werden. So ſind die Verſchwörer auf der Paris, 1. September. (Durch Telephon.)
Fuchs. a Die Zollſchrauken fallen. Rechten doppelt blamiert. Sie ſind umgefallen, ohne ſofort Die Vorgänge, die der Annahme der Dawes-Geſetze im Reichs

in die Regierung eintreten zu können, und ſie wurden am Sonn tage vorausgingen, ſind in den franzöſiſchen politiſchen KreiſenDie Botſchafter und Geſanden Der Literteg Wert. u ver abend auf Grund der Vertagung des Reichstags nach Hauſe ge mit leidenſchaftlicher Aufmerkſamkeit verfolgt worden. Der Zu

deutſche Botſchafter Dr. Stham er trafen um 12.30 Uhr im Aus ſhickt, ohne die S u ölle in der Taſche. Sie ſtehen jetzt vor ſammenbruch, den der Poincarismus in der Kammer
wärtigen Amt ein, um die Londoner Abmachungen zu unter ihren Wählern mit einem Nichts, nur der Troſt, daß im Oktober und vor allem auch im Senat erlebt hatte, wo Herr Poincaré in
zeich nen. Die Zeichnung dauerte bis 5 Minuten vor 1 Uhr. Es der Preis für den Umfall bezahlt werden könnte, ſteht ihnen höchſteigener Perſon nicht mehr für ſich zu ſtimmen wagte, ſondern
handelte ſich um fünf Schriftſtücke, das Protokoll und vier Anlagen. bei der Rechtfertigung ihrer Kataſtrophenpolitik zur Verfügung. zur Enthaltung ſeine Zuflucht nehmen mußte, hat am Vorabend

Paris, 31. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Sobald die Arbeit im Wallotbau wiederaufgenommen iſt, werden der entſcheidenden Abſtimmung im Deutſchen Reichstage die öffent-
Nachdem das Protokoll der Londone Konfereng am Sonnabend fie ſicher mit allen Mitteln auf ihre Beteiligung an der Futter liche Meinung doppelt empfindlich für alle Nachrichten aus

mittag von allen beteiligten Regierungen niergeichnet worden iſt, rippe drängen. Wir wollen abwarten, in welchem Maße dieſem Dentſchrand gemagt
wurden, wie ein offizielles Kommunique mitteilt, die Drang entſprochen wird. Jedenfalls fürchten wir die Als Miniſterpräſident Herriot und ſeine nächſten Mitarbeiter
von Her riot und Theunis in ihrem an den deutſchen Reichss- Sammlung des Bürgertums nicht, denn jede Samm am Freitagabend, kurz vor der Abreiſe nach Lyon und Genf, das
kanzler gerichteten Brief vom 16. Auguſt angebotenen militäri- lung gegen die Sozialdemokratie wächſt ſich aus zu einer Sam m Ergebnis der Abſtimmung aus Berlin erfuhren, haben ſie ihre
ſchen Räumungsmaßnahmen noch am Sonnabend lung der Kräfte der deutſchen Arbeiterſchaft. Das Genugtuung darüber nicht verborgen. Soweit das Repavations
angeordnet. Sie erſtrecken ſich, wie bekannt, auf die Zone zDortmunde Hör de, ſowie auf die ſeit dem 11. Januar 1923 hat die Vergangenheit genügend bewieſen! e ſeee e 7 in an r r Wigg 2

t r j rei für die Verwirklichung, die bei normaler icklung deraußerhalb der Ruhr beſetzten rechtsrheiniſchen Gebiete. Die Räu- franzöſiſchdeutſchen Spannung, die ſeit dem Kriegsende ſich allzue grhekee ver betreffenden Fanee Wenhang mit der wirrichaſt Aufhebung der Zollgrenze. oft kritiſch zugeſpitzt hatte, ein Ende bereiten müßte.

Dortmund, 31. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Man hatte die Debatte im Reichstag in hieſigen maßgebenden
Koblenz, 1. September. (Eig. Drahtbericht.) Von dem Leiter des Zollausſchuſſes iſt ſoeben folgendes Tele Kreiſen ſchärfer verfolgt in ihren Einzelheiten, als ſie in der

Die Rheinland Kommiſſion teilt mit, r Annahme der zur gramm hier eingelaufen: I
es Planes nötige. ſete durch den Reichs „Leiter des Srlapeisng teilte 3 S S nationaliſtiſchen und kommuniſtiſchen Angriffe, r ſowohl der

er venze unbeſetz DawesPlantag der Rückket nen rpräſtdenten der Rhein phebungen anprovinz ind früheren Miniſters für die beſetzten Gebiete, Fuch e ten Deutſchland kommenden ren ab 9. September Mitter- wundert, ſo haben gewiſſe Aeußerungen von Regierungsvertretern
n Were ſie der Regierungsgewalt durch ihn nichts mehr jacht einzuſtellen ſind. Spätere Anweiſungen vorbehalten. und gewiſſen Mitgliedern der Regierungsparteien ziemlich ſtarkes

4 Major Philippi.“ Erſtaunen hervorgerufen. Es nicht e daßi ptredner des Zentrums, Herr Kaas, im LaufeMit der am Sonnabend ohne beſonderes Zeremoniell erfolgten s. B. einer der HauptreUnterzeichnung des Schlußprotokolls der Londoner Konferenz iſt Die Daves-Kommiſſare. e de er Vügien vge W
der gleichnamige Vertrag in Kraft getreten. Die Friſten der wirt übur u gſchaftlichen bzw. militäriſchen Räumung haben zu laufen Paris, 1. September. (Eig. Drahtbericht.) zu einem Reſultat führen könnte, dann würden auch wir uns

ie Beſ smä brden Die Reparationskommiſſion veröffentlicht ein Kommuniqué mit entſchließen, ſie gutzuheiß en! Schließlich hat nicht nur auf nar beſepten Die eng de Diner a der Kerge der Mitteilung, daß ſie die definitive Ernennung des „Agenten tionaliſtiſcher Seite die Erklärung des Herrn Streſemann, daß es
9 44 r für die Reparationszahlungen“ auf einen ſpäteren Zeitpunkt ver ungeſchickt wäre, die Reviſion der im DawesPlan vorgeſehenenung entſprechende Anweiſungen gegeben. Die „Verſklavung jage und bis dahin der amerikaniſche Financier Owen, de Leiſtungen „gleich von Anfang an“ zu verlangen, Mißtrauen her

Deutſchlands“ dürfte alſo zunächſt durch ſichtbare Erleichterungen o ung dieſen Poſten interimiſtiſch beibehalten werde. Zum vorgerufen. Man hat ſich im Lager der Linken ſehr vbemüht, der
Zum Ausdruck kommen. Plötzlich gilt das auch für die Rechts Treuhänder für die Eiſenbahnobligationen hat die Kommiſſion artige Aeußerungen ſchließlich als innertaktiſche Notwendigkeit
preſſe. Sie ſucht nach Gründen für den deutſchnationalen Umfall den belgiſchen Delegierten Delacrox W bier zu deuten, während allerdings die Rechte darin den Beweis ſehen
und da wird heute weiß gemalt, wo geſtern ſchwarz gezeichnet tien in der Reparationskommiſſion beibehalten wird für die Jn i daß Herriots neue Politik in verhältnismäßig kurzer Zeit

duſtrie-Obligati if italieniſche trielle Nogara,wurde. Von dem „Schandvertrag“ und dem „Zweiten Verſailles n e de c e ber bis Deutſchland veranlaſſen werde, neue Konzeſſionen auf Koſten
iſt nicht das geringſte mehr zu hören. Statt der Schattenſeiten er Generalſekretär der Reparationskommiſſion Max Frankreichs zu verlangen. Alle Betrachtungen dieſer Art ſind invSils der Londoner Vereinbarungen werden den rebellierenden An arg der gen jetziges Amt mſedertegen wird, ernannt den Hintergrund gedrängt worden durch den Ausgang der Reichs
hängern auf einmal ohne Kummer über die verlogene Taktik von worden. Die Reparationskommiſſion hat weiterhin W im tagsdebatte.
geſtern die Lichtſeiten gezeigt. Ja, die Herrſchaften ſind auf dem Zuſammenhang mit der Schaffung zahlreicher neuer rgani Seit einigen Tagen hatte man ernſthaft daran zu zweifeln be
beſten Wege, eines Tages das Dawes- Gutachten als das Heil ſationen in ein Studium über die Maßnahmen von Erſparniſſen gonnen, daß die Zweidrittelmehrheit erreicht würde. Die Mei
der deutſchen Wirtſchaft zu verhimmeln. Alſo auch hier geht n einzutreten. nungen über die Vor und n Raidet e
ſo wie mit dem „Kuhhandel“. So nennen die Deutſchnationalen Geſetze durch den gegenwärtigen Reichstag gingen hier zidorlamentarſſche Verhandlungen ohne ſie, und „Verſtlavung- (lebergabe der rheiniſchen Bahnen. el auseinander. Während die einen befürchteten dah eine Auf
nennen ſie jeden Vertrag mit ausländiſchen Mächten, ſolange ſie Paris, 1. September. (Eig. Radiomeldung.) löſung des Reichstags eine ſtarke Verzögerung der i
ihn nicht mit abgeſchloſſen haben. Aber die „Verſklavung“ wird r e über di des Dawes Planes und damit eine gefährliche Hinausſchiebungnur 7; Der „Temps“ veröffentlicht eine offiziöſe Auslaſſung ie irde andereinnerhalb 24 Stun G l getauft, wenn ſie be- S der 800-Millionen- Anleihe zur Folge haben würde, ſahennerhalb 24 Stunden zu dem Gegenteil getauft, an d d der Ruhreiſenbahnen an i vreiligt ſind Uebergab de e e S s V t führt n a. aus: die weſentliche Gefahr in der Zuſammenſetzung des gegenwärtigen

reiligt ſind. iſ t. ü g. RGrabe kläglich und beſchämend ſind die Mittel, deren ſich S e c Conden vat tie verſchiedenen Reichstags, von der ſie überzeugt ſind, daß ſie auf e die
ſowohl die deutſchnationale Preſſe als auch die Führerſchaft zur Schriften, in denen die wirtſchaftliche und fiskaliſche Einheit Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Deutſchl außer
Beruhigung ihrer Anhänger bedienen. Jhre Feigheit iſt un Deutſchlands wiederhergeſtellt werden ſoll, feſtgelegt. Dieſe Friſten ordentlich erſchweren werde.
ube rir e f fbar! Selbſt der Mut zur Wahrheit fehlt ihnen, laufen von dem Tage an, an dem die Reparationskommiſſion zum Jetzt, nachdem die Annahme der DawesGeſetze durch die not
denn ſie nicht di Behauptung aufſtellen, daß für ſten Male feſtſtellt, daß Deutſchland die erſten Bedingungen des wendige Zweidrittelmehrheit erfolgte, kongentriert ſich die Aufdenn ſonſt könnten ſie nicht die Behauptung e en, Dawes-Planes erfüllt habe. Die erſte Feſtſtellung wird von der merkſamkeit allgemein auf die innerpolitiſche Lage in Deutſch
den umgefallenen Teil ihrer Fraktion der Gedanke ausſchlag- Re tionst am Montag, dem 1. September, vor mein tüber di Selbf Pararions mr zug i land. Man begreift hier ſehr gut, welche Vorteile es für die Lindegebend war: Das Vaterland über die Parteil Selbſt wenn. das genommen werden. Die Uebergabe der gegenwärtig im Rhein di R W en. De tſchland hat, daß wenigſtens
richtig wäre, dann ergibt ſich aus dieſer Feſtſtellung, daß die Nein fand und an der Ruhr von der franzöſiſchbelgiſchen Regie be und die n 2 Alem, was ſie ſeit Jahren
ſager aus entgegengeſetzten Motiven gehandelt haben wie die an triebenen Eiſenbahnlinien an die neue Deutſche Eiſenbahngeſell eine Gruppe r ſich zu allem, ärfſten Wider
deren Fraftionskollegen, und die Partei über das Vaterland ſchaft dürfte vierzehn Tage nach der zweiten Feſtſtellung durch über jegliche Erfüllungspoli k geſagt haben, in ſchärfſte 2

rer tonosto gen. t die Repko erfolgen, alſo wenn die Repko die für die Ausführung ſpruch ſetzten, die Bildung der Zweidrittelmehrheit ermöglichtenſtellten. Die deutſchnat ionale Nervoſität führte alſo d zu des DawesPlan2s im Artikel 5 Teil 3 feſtgelegten Bedingungen und damit vor der öffentlichen Meinung Deutſchlands wenigſtens
gfrenlichen Jugeſtändnifſen, ſte gliedert die ar n u erfüllt betrachtet. Das m in einem Zeitraum von fünf einen Teil der Verantwortung übernommen haben für eine Politik,
Hergt in Vaterlandsfreunde und Parteifreunde. Aber auch das Kochen nach der erſten Feſtſte ung geſchehen d. h. ſpäteſtens Fie ſie vorher als Hochverrat“ gebrandmarkt hatten.
iſt nicht einmal richtig. Bei der letzten Entſcheidung hat es in der am 7. Oktober und vierzehn Tage ſpäter, alſo am 22. Oktober. Aber im Intereſſe der zukünftigen franzöſiſchdeutſchen Bezie
deutſchnationalen Fraktion nicht einen Mann gegeben, der auch werden die von der Regie betriebenen Linien auf d hungen iſt es notwendig, daß alle friedliebenden Kreiſe Deutſch
nur einen Augenblick daran gedacht hat, das Vaterland über die deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft übertragen werden und der Kon lande ſich klar darüber werden, wie tief die Beunruthigung

ſcheidenden Ab trolle des Organiſationskomitees der Eiſenbahnen. Die endgültige lands ſich w I. gutPartei zu ſtellen. Das Gegenteil hat vor der entſcheiden die Eiſenbahngeſellſchaft wird progreſſiv iſt, die gerade die franzöſiſchen Linkskreiſe infolge der Möglichkeit
J r ür den ein Uebergabe der Regie an die Eiſenbahngeſellſchaft wird 2 eFimmung gegolten und war ſchließlich maßgebend für vor ſich gehen, und zwar mit der Schnelligkeit, die mit einer guten einer Rückkehr monarchiſtiſcher Elemente in die Regierung erfaßt
wütigen Ümfall. Die beſte Beſtätigung für dieſe Behaup- Ausführung dex Uebergabe vereinbar iſt. Sie muß aber in ſechs hat. Die Beunruhigung iſt größer als es einſtweilen in den meiſten
tung liefert der Verlauf der letzten deutſchnationalen Fraktions Fochen, alſo am 7. Dezember beendet ſein. Blättern zum Ausdruck kommt. Die Durchſchnittsleſer, d. h. Mil
ißungen oder beſſer Verſchwörung szirkel der deutſch Wir dürfen hierzu bemerken, daß bereits aus verſchiedenen Be lionen und aber Millionen, die, um Vorgänge in anderen Ländern

mationgalen Reichstagsabgeordneten. Sie waren beherrſcht von ſetzungsgebieten ſowohl im Weſten wie in Süddeutſchland ſeit zu verſtehen, ſie mit denen im eigenen Lande vergleichen, legen ſichder Angſt vor d n Neuwahlen! Donnerstag Erleichterungen wirtſchaftlicher und politiſcher Art i Frage vor, wieſo es möglich iſt, daß man in einer Republik

e 85

a iti i ichs- gemeldet werden. nſthaft die Beteiligung von ausgeſprochenen MonarchiſtenEs gibt nun eine Reihe von ſogenannten Politikern im Reichs e äkhW t ſchnationalen „Patriotis- an der Regierung auch nur in Erwägung ziehen kann. Seitdem dieW. T ne hre Seechen iſt, vie Deukſch Kundgebung der Genker Arbeiterſchaft. dritte franzöſiſche Republik die Kriſe der erſten paar Jahre nach
er nationalen durch die Beteiligung an der Regierung zu blamieren. Genf, 1. September. (Radiomeldung.) dem Krieg von 1870/71 überwunden hat, iſt es den Monarchiſten

ne i i h l ei i in die Regierung zuDie Herren ſchinen von der Blamage einen ſchönen Begriff zu Die Genfer Arbeiter veranſtalteten am Sonntag aus Anlaß des hier nie mehr gelungen, einen der ihren in di g g z

ich di ingen. 1914 bis 191haben, denn wi. können uns ſchlecht denken, daß ſich die Deutſch Todestages Laſfal les und des Todestages von Jaureès häbes die en ihn Weemnente roten e re ele en der
r e a h Wanſee Kap große t Frernne on haben eine Pige er Regierung geforderten Maßnahmen und Kredite ſtimmten, nie
den l iert haben. Jmmerhin hat ſich die Deutſche Kranzniederlegung. Jn Zukun r taßnahnT e Kechererkarmng für die Deutſchnationalen innerungsfeier ſtattfinden. daran denken können, dadurch eine Kompenſation zu er
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halten. Der einfache Mann kann ſich nicht vorſtellen, man
in Frankreich, welches auch die Umſtände wären,
oder einem Mauras verſpräche, ſeine Partei zur Regierung heran
zugiehen; und deshalb begreift er auch nicht, daß jetzt in Deutſch
land eine der führenden Parteien unter Leitung des Miniſters des
Auswärtigen durch die Hinzugziehung von ausgeſprochenen Mon
archiſten Regierung etwas Notwendiges oder ſehr Nützliches zu
ſchaffen Man hat hier weder die offene Revanchekampagne
vergeſſen, die von den Deutſchnationalen ſeit Kriegsende geführtwich wech die „Räuber und Mörder mit denen eines der

führenden der Rechten, die „Kr ng“, noch am Vor
abend der ung im Reichstag den gegenwärtigen franzö
ſiſchen Miniſcerpräfidenten titulierte. Man hat auch nicht ver
geſſen, daß die geſamte Rechte alles getan hat, um die Erfüllungs
politik zu ſabotieren, und kein Menſch glaubt an einen wahren Um
ſchwwung in den Anſichten der Deutſchnationalen. Wenn auch ein
Teil der Jnduſtriellen, der zur Rechten zählt, ſich aus wirtſchaft
lichen Gründen für die Annahme des Dawes-Gutachtens und der
Londoner Abmachungen einſetzte und auch die Landwirtſchaft aus
rein egvoiſtiſchen Gründen eine Taktik ablehnte, deren Erfolg zur
ſofortigen Beſchneidung der ihr gewärten Kredite geführt hätte,
ſo betrachtet man das hier doch keineswegs als Beweis des guten
Glaubens oder des ehrlichen Erfüllungswillens der Rechten. Man
iſt nach wie vor davon überzeugt, daß die Rechte ihre Revanchepläne
nicht aufgegeben hat und daß ſie gegenwärtig auch verſucht, auf
„legalem Wege“ das zu erreichen, was ihr die verſchiedenen Putſche
nicht ermöglicht haben in die Regierung einzudringen!

Deshalb verhehlt man ſich in maßgebenden Kreiſen keineswegs,
daß in dem Augenblick, wo die nationaliſtiſchen Monarchiſten in
Berlin wieder zur Regierung gelangen ſollten, eine ſchwere
Störung der franzöſiſch- deutſchen Beziehungen
unvermeidlich ſein würde. Für die franzöſiſchen Nationaliſten
wäre es ein wahrer Triumph, wenn die innerpolitiſche Entwicklung
in Deutſchland ſich auf der Linie vollziehen würde, die durch gewiſſe
Werpflichtungen, welche die Deutſche Volkspartei gegenüber den
Deutſchnationalen einging, vorgezeichnet erſcheint.

Jn ſeinem beinahe fünfſtündigen Schwanengeſang vor dem
Senat hat Poincaré die Bemerkung angefochten, daß man zum
Deutſchland von Marr vielleicht Vertrauen haben dürfte, aber zu-
letzt fei es abzuwarten, ob das Deutſchland von morgen
nicht den Nationaliſten gehöre. Jn der Kammer haben
die ehemaligen Miniſter Poincarés, die Herren Reibel und Letroc-
quer, ähnliches geſagt. Die Ankunft der Nationaliſten in der Re
gierung in Deutſchland bildet die wechſelgroße Hoffnung der nativ
naliſtiſchen Reaktion in Frankreich, denn eines iſt ſicher: Hundert-
tauſende von Franzoſen, die am 11. Mai für die Linke ſtimmten,
werden im Augenblick, wo Monarchiſten ſich an den Regierungstiſch
der deutſchen Republik ſetzen dürfen, das Geſpenſt neuer Kriege am
Horizonte ſehen und daraus die politiſchen Folgen ziehen, die für
den Wiederaufbau Europas nur verhängnisvoll ſein könnten.

Schwarzweißrote heerſchau.
Der Tannendergkeier-Rummel zu einer großen Monarchiſten
kundagedung gemacht. Unfer „„republikaniſcher“ Wehr

miniſter macht den Rummel mit.
Hohenſtein, 1. September. (Eig. Radiomeldung.)

Am Sonntag fand auf dem Schlachtfeld von Tannenberg in
Gegenwart von Hindenburg, Ludendorff und Macken-
ſen die von dem Provinzialkriegerbund veéranſtaltete Grund-
ſteinlegung des TannenbergNationaldenkmals ſtatt. Als Ver
treter der Reichsregierung war General v. Seeckt erſchienen. Vor

dent Grundſtein hatte eine Ehrenkompagnie der Reichswehr Auf-
ſtellung genommen. Von General v. Seeckt begleitet ſchritt
zunächſt Hindenburg die Front ab und begrüßte die auf-
geſtellten Vereine. Selbſtverſtändlich war die Veranſtaltung ganz
als eine Heerſchau der Schwarzweißroten aufgezogen. Die Farben
der Republik waren zwar vereinzelt zu ſehen, aber ſie gingen voll
kommen in Schwarzweißrot unter. Generalmajor Kahn weihte
den erſten Hammerſchlag dem Volke der Uneinigkeit, den zweiten
Schlag der Sehnſucht nach Einigkeit und den dritten der Hoff
nung, die alte Kaiſerkrone neu zu ſchmieden. Ludendorff,
ohne den das ganze Theater natürlich undenkbar geweſen wäre,
mußte ſelbſtverſtändlich ebenfalls ſeinen Vers ſagen. Er wünſchte
dem Volke preußiſchen Geiſt und Heldenmut“.

Hat den Ludendorff? Was ſagt die Reichsregierung zu den
Frechheiten, die ſich General Kahn in Gegenwart des Reichswehr-
miniſters erlaubt?

Berlin, 1. September. (Eig. Radiomeldung.)
Der „Montag-Morgen“ meldet aus Jüterbog: Es wird be-

hauptet, daß dem ſeit dem Zuſammenbruch aus dem gktiven Dienſt
aus geſchiedenen General Ludendorff, der übrigens das

üte r Ausbildungsbataillon vor einiger Zeit in „Zivil“ be
i von den Truppenteilen der Reichswehr während ſeines
iner Aufenthaltes ſtändig ein Doppelpoſten geſtellt werde.

Wir find der Auffaſſung, die Reichswehrbehörde auch zu
dieſen eigenartigen Vorkommniſſen ſofort Stellung nehmen muß.

4

Die Zollvorfage im Reichstage.
Soxial demokratiſche Obſtruktion verhinderte aie ſofortige

Berateng der TZohwecſervorlage.

Berlin, 81. Auguſt. (Soz. Parl.Dienſt.)
W ichetag fielen die Deu tionalen um, und ſchon am

So nd wurde ihnen im Reichstag der Wechſel präſentiert:
die Zollvorl vom 9. Juli. Die Regierung tat alles, um dem
Reichstag dieſes Di ſchäft ſchmackhaft zu machen, aber die
Sozialdemokratie verdarb das Spiel. Sie ließ durch den Genoſſen
Loebe in einer ſcharfen Erklärung den Schacher um den Ge-
treidezoll gegen eine ſogenannte „nationale“ Geſinnung ſchonungs-
los anprangern. Den Deutſchnationalen war die ſozialdemokrati-
ſche Feſtſtellung äußerſt unangenehm. Sie verſuchten deshalb mit
Unterſtützung der Regierungsvertreter den ganzen Handel zu
leugnen. Das war vergebliche Liebesmüh. Insbeſondere Herr
Hamm hatte vergeſſen, daß er noch vor acht Tagen, als die Deutſch-
nationalen großmänlig erklärten, das Dawes- Gutachten „abzu-
lehnen“, die Zollvorlage vor ſeinem volkswirtſchaftlichen Gewiſſen
nicht verantworten wollte, die Unterſchrift verweigerte
und zeitweiſe ſogar bereit war, aus dieſem Konflikt die letzte Kon
ſequeng zu ziehen. Wenn er ſich trotzdem am Sonnabend für die
gleiche Zollvorlage einſetzte, dann iſt dieſe Art von Politik der beſte
Beweis, daß ſelbſt die Regierung nicht von der volkswirtſchaftlichen
Notwendigkeit ihrer Vörlage überzeugt iſt.

Aber alles gute Einreden und. auch perſönliche Beeinfluſſung
auf die Sozialdemokratie verfehlten ihren Sinn. Als die Zoll-
rorlage erledigt werden ſollte, verließ die ſozialdemokratiſche
Fraktion oſſen den Saal. Jhre Abſicht war, die Erledigung
der Zollvorlage mit allen parlamentariſchen Mitteln zu ver
hindern. Nur der Genoſſe Loebe blieb auf Vorpoſten. Er führte
in dter und äußerſt geſchickter Weiſe aus: Die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion erblickt in der Geſtaltung der Handelspolitik
cine der wichtigſten Entſcheidungen über die zukünftige Ent-
wichlung der deutſchen Wirtſchaft und damit über die Lebens-
haltung und die Arbeitsmöglichkeiten der breiten Maſſe des deut-
ſchen Volkes. Beſonders die Handelspolitik erfordert deshalb eine
ſtreng ſachliche, die geſamte Volkswirtſchaft, insbeſondere die Lage
der Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und Rentner berückſichtigende
Behandlung. Eine überſtürzte Behandlung iſt nach Lage
Verhältniſſe nicht nötig und nicht angehend. Dies geht ſchon
daraus hervor, daß die Vorlage im Augenblick einer raſch fort-
ſchreitenden Steigerung der Getreidepreiſe eingebracht wird, die
im letzten Vierteljahr mehr als 50 Prozent vbetrug, ſo daß

die Getreidepreiſe ohne Zoll jetzt höher ſind als 1914 mit Zoll.

Die Brotteuerung würde durch Getreidezölle weiter
künftig verſchärft, und zwar ausſchließlich im Jntereſſeder Großlandwirtſchaft und unter ſchwerer Schädigung der ganzen
Volkswirtſchaft, der Lebenshaltung und der Arbeitsmöglichkeit
der weiteſten durch Jnflation und Steuerdruck verelendeten
Maſſen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat bei den Beratungen
über die Not der Landwirtſchaft die Wege gezeigt, wie der lIand-
wirtſchaftlichen Bevölkerung, beſonders den Bauern, Kleinpächtern
und Landarbeitern geholfen und eine großzügige Siedelungspolitik

betrieben werden kann. uDie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſieht in der Vorlage
ferner den Verſuch,

bei der bevorſtehenden Laſtenverteilung Großkapital und
Großlandwirtſchaft frei zu laſſen und die Laſten auf die
breiten Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ab-

zuwälzen.
Sie betont ferner, daß die Wiedereinführung der Getreidezölle
nichts zu tum hat mit der Vorbereitung der handelspolitiſchen Ver
handlungen. Es handelt ſich dies muß vor dem ganzen Lande
feſtgeſtellt werden bei dieſer Vorlage um nichts anderes als
um einen Teil des Kaufpreiſes, der für die Preisgabe der angeb-
lichen nationalen Ueberzeugung der Deutſchnationalen Volkspartei
geboten wurde. Darum widerſprechen wir der jeder Sachlichkeit
hohnſprechenden Eile, mit der die Vorlage in Angriff genommen
werden ſoll. Wir ſtellen den Antrag auf Abſetzung von der Tages-
vordnung. Mit Spannung vernahm die Rechte die Erklärungen
Loebes, denen eine ſtürmiſche Geſchäftsordnungsdebatte folgte.

Der Deutſchnationale Schul tz (Bromberg), der am Freitag
nach Verabredung mit den Umfallrentnern ſeiner Fraktion
gegen die Dawes-Geſetze geſtimmt hatte, glaubte den Schachzug
gegen die Sozialdemokratie und die ebenfalls fernbleibenden Kom
muniſten gefunden zu haben. Er ging hierbei jedoch von falſchen
Vorausſetzungen aus, indem er innerhalb der Sozialdemokratie
auch jenen Geiſt vermutete, der die deutſchnationale Fraktion in
den letzten Tagen ausgezeichnet hat. Schultz (Bromberg) ſtellte den
Antrag, über den ſozialdemokratiſchen Vertagungsantrag zur
t n r und dieſen Antrag namentlich zuerledigen. r ſeine Hoffnung, daß die Sozialdemokratie nun-
mehr auf ihre Obſtruktion der Diäten wegen verzichten würde,
wurde bitter enttäuſcht.

Die Abſtimmung ergab die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages
von den 310 bürgerlichen Abgeordneten waren nicht mehr als 215
anweſend, während zur Beſchlußfähigkeit mindeſtens 234 Abgeord
nete gehören. Jetzt dürfte Schultz (Bromberg) erſt gemerkt haben,
daß er und ſeine Fraktion wieder einmal hereingefallen ſind, indem

mSozialdemokratiſcher Erkolg im Zoiſrampf.

dank ihrer namentlichen Abſtimmung einen Anhaltspunkt da
iefern halfen, wer zwar die „Not der Landwirtſchaft“ mit

Maulwerk lindern will, aber nicht daran denkt, z dieſem Zwecke
z im Parlament ſeine Pflicht zu tun. Nicht einmal die deutſch
nationalen Führer Hergt und Graf Weſtarp waren anweſend,
und neben dem „vaterländiſchen“ Herrn Geisler, bekanntlich
ebenfalls ein Freund der Landwirtſchaft, fehlte Herr Luden-
dorff. Auch der gergug in einer zweiten Sitzung die Be-

unfähigkeit des Hauſes wieder herzuſtellen, ſcheiterte daran,
ie Deutſchnationalen außerſtande waren, die fehlende

Hälfte ihrer Fraktion herbeizuholen.
So konnte die ſozialdemokratiſche Obſtruktion glücken, weil die

Vertreter der Arbeiterſchaft im Reichstage das Intereſſe ihrer Per-
ſon, wie es ganz ſelbſtverſtändlich iſt, hinter das ihrer Klaſſen-
genoſſen zurücktreten ließen. Dieſer vorläufige Sieg der Partei
iſt gleichzeitig wieder eine Blamage für die Deutſch
nationalen Am Donnerstag fielen ſie um und wanderten
in das Lager der Erfüllungspolitiker; am Sonnabend waren ſie
nicht einmal reſtlos zur Stelle, um wenigſtens den erſten Pref
für den Kuhhandel zur Beruhigung ihrer Anhänger zu rettes.
Reſigniert mußte Herr Wallraf erklären: Damit treten wir in die
Ferien ein. (Heiterkeit). Jch bitte darum und wünſche, daß
wir uns ſoweit von der Erregung der letzten Tage während der
Ferien erholen, daß eine ſachliche Beratung der uns vorliegenden
wichtigen Vorlagen möglich wird. (Beifall.) Zu Beginn der erſten
Sitzung wurden ſämtliche Geſetentwürfe bzw. Abänderunge-
anträge über die Amneſtie mit wechſelnden Mehrheiten in der
zweiten Leſung abgelehnt. (Pfuirufe der Komm.)

0, Deutſclang
Wie aie Vaterſänaiſchen dräskiert wurden.

Es iſt gerade acht Tage her, ſeitdem die „Vaterländiſchen Ver
bände“ in Berlin verſammelt waren, um, wie üblich, auch ihre
Meinung zu den Londoner Vereinbarungen feſtzulegen. Jn-
zwiſchen iſt die T gefallen: die „Verſklavung“ wurde
mit 314 gegen 127 Stimmen angenommen. Lieſt man nachträglich
den Beſchluß Zer Vaterländiſchen Verbände, dann iſt feſtzuſtellen,
daß ſie kaum mehr brüskiert wurden als durch den Reichstags-

der beſchluß. Um das feſtſtellen zu können, iſt es notwendig, die Er
klärung im Wortlaut wiederzugeben. Sie lautet:

„Die Annahme der Londoner Vereinbarungen würde Deutſch
land in eine Verfſklavung ſtürzen, die ihresgleichen in den letz
ten Jahrhunderten der Geſchichte nicht findet und eine Verelen
dung zeitigen, die noch weit über die früheren ernſten Lebens
ſchwierigkeiten hinausgehen würde. Die Ausführung der im
Dawes Gutachten faſtgrſerten Laſten iſt auch nach dem Urteil
zahlreicher ſachverſtändiger Ausländer unmöglich. Deshalb muß
das Londoner Abkommen als mit den Lebensbedingungen un-
ſeres Volkes völlig unvereinbar verworfen werden, zumal nicht
einmal eine ausreichende vertragliche Sicherheit auch nur für
die Räumung wenigſtens des Ruhrgebietes und für ſeine
dauernde Sicherſtellung vor einer Wiederbeſetzung gewährleiſtet
iſt. Die unbedingte Ablehnung des Abkommens iſt für
das geſamte vaterländiſche Deutſchland um ſo mehr eine ge
bieteriſche Notwendigkeit, als die Kriegsſchuldfrage ſeitens der

Vertreter in London überhaupt nicht zur Sprache ge
bracht worden iſt.

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands for-
dern deshalb von den nationalen Parteien die Ablehnung der
Londoner Vereinbarungen. Ferner fordern ſie die Auflöſung
des Reichstages und Neuwahlen ſowie endliche Neuwahl des
Reichspräſidenten und Raum für eine ſtarke nationale Regie-
rung ſowie für die Möglichkeit, andere Abmachungen zu ſchaffen,
die geeignet ſind, einen wahren Frieden in der Welt her-
zuſtellen.“

Nicht eine Forderung der Vaterländiſchen iſt wahr ge
worden aber der Vater der vorſtehenden Entſchließung, Herr
Geisler ſitzt weiterhin in der deutſchnationalen Fraktion, die
zu 50 Prozent umfiel und deren Reſt auf Verabredung mit
den umgefallenen Komplizen „Nein“ ſagen durfte! Kann ſich
ein nationaler Mann“ dieſe Brüskierung gefallen laſſen?
Armes Deutſchland, wenn die Helden vom Schlage Geislers je-
mals verſuchen würden, die ſchwarzweißrote Fahne über den Rhein
zu führen! Sie kämen ſchneller zurück, als ſie hingekommen ſind

ar

„Frontbann.“
Die Angſt vor dem Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold

veranlaßt die Völkiſchen, ihre ſtark zerfallenen Kampfverbände
etwas aufzubügeln. Der völkiſche Reichstagsabgeordnete Haupt
mann Röhm hat „auf Befehl“ vermutlich Ludendorffs einen
„Frontbann“ gegründet, der die „auf dem Boden der national
Waiſen Weltanſchauung ſtehenden Verbände und Kame-
raden, die ſich bedingungslos zu Hitler, Ludendorff und Graefe
bekennen“, umfaſſen ſoll. Mit dieſem „Frontbann“ bilden eine
„Frontjugend“ und der bisher ſchon beſtehende „Frontkriegerbund
den „Frontring“. Ausdrücklich wird vom „Völkiſchen Kurier
dazu geſagt, daß mit dieſen Organiſationen die ſyſtematiſche Poli-

„Otdeho.“
Oper von G. Verdi.

Verdi hat in ſeinen zahlreichen Opern eine ſo merkwürdige
Wandlungsfähigkrit erwieſen, daß man ſeine Werke nach muſikali-
ſchem Gehalt und Ausdruck in drei bis vier Teile ſcheiden darf.
Bis 1844 zeigt der Meiſter wenig perſönliche Note, ſeine Opern
ſind mehr oder minder, Kopien Roſſinis wie Donizettis. Erſt tm
„Ernani es Verdi, den Figuren dieſes Dramas einige muſikaliſche cher zu verleihen. Als 1859 der „Maskenball“

en, war man in Jtalien allgemein der Anſicht, daß der
Maeſtro ausgeſchrieben ſei und keine melodienreiche Oper ſchaffen
werde. Da traf ihn unerwartet der ſo eigenartige Auftrag des
Khedive und riß ihn aus ſeiner Lethargie. Die nun entſtandene
Oper „Aida“ t num einen z umgewandelten Stil, die Jta
liener waren und „Aida“, in Hairo mit Enthuſiasmus
aufgenommen, fiel 1871 in der Scala zu Mailand durch. Der ver
f italieniſche Geſchmack erwartete von Verdi etwas ganz
anderes. Weit mehr aber S Verdi mit ſeiner Oper
„Othello“, zumal ſeine Landsleute behaupteten, der Maeſtro ſei an

„wiſſend geworden. So wurde auch dieſe Oper erſt dann
in Ftalien anerkannt, als man von den Senſations Erfolgen in
Paris, London und Wien hörte.

Was Verdi beſonders auszeichnet, iſt ſein unermüdliches Streben
nach immer größerer Vervollkommnung ſeiner muſikaliſchen Tech-
nik, ſowie die in ſeinen letzten Werken ſich außergewöhnlich ſtei

Verti des Ausdrucks und Stiles. Wenn ein Kompo-
niſt, der eigentlich keine ſtrenge Schule durchmachte, vom „Trou-
badour“ zur „Aida“, „Othello“, „Falſtaff“ und der „Manzoni-
Meſſe empor ſtieg, dann müſſen wir hohe Bewunderung zollen,
zumal den Meiſter bei der Transformation ſeiner Federführung
ſtets ideale Ziele leiteten. Jedenfalls iſt Verdi heute bei uns woh
der populärſte Komponiſt aus fremden Landen und ſehr oft wählen
TheaterDirektoren bei Eröffnung der Spielzeit ſeine Opern zur
Einführung des Enſembles; muß doch bei Verdi jede einzelne
Stimme gründlich Farbe bekennen. Abgeſehen von dem exorbi-
tanten StimmenUmfang, den dieſer Komponiſt beſonders nach der
Höhe fordert, iſt der für italieniſche Kehlen achte Geſangs-Suil
deutſchen Sängern etwas unbequem, er erfordert gründliche, rats
nell ausgebildete Technik und großen StimmenUmfang.

Die geſtrige Aufführung der Oper „Othello“ intereſſierte beſon-
ders durch die Mitwirkung des ehemaligen Heldentenors unſerer
Oper, des Kammerſängers Oskar Bol z aus Berlin. Sein großes
gutgebildetes Organ hat noch immer Glanz und in der Höhe
beſondere Schlagkraft; jener Zoll Größe, den wir ſeiner Figur
rein äußerlich wünſchen, er fehlt vielleicht auch in Haltung und Ge-
bärde. Hilde Voß-Andree gibt ein rührend ſchönes Bild der
Desdemona, ihr Geſang imvoniert. wie immer, durch edle Ton-
gebung. Den Jago ſpielt und ſingt Fritz Herz mann in ſeiner
markigen Art; mit viel Jntelligenz gliedert er beſonders das
„Credo“; die bartloſe Maske, wie ein zu leutſeliges Lächeln be-
fremdete etwas. Chriſtian Anderſen ließ als Caſſio einen
wohlklingenden lyriſchen Tenor hören mit ſchöner Tongebung ſang
Karl Timäus den Lodoviko; alle kleineren Partien waren an-
gemeſſen vertreten. Auguſt Roe s ler ſpannte geſchmackvoll ſtili-
ſierte Bilder in den Bühnenrahmen, ein Plus an Finſternis ſtörte
bisweilen. Kapellmeiſter Volkmann hat das inſtrumentale wle
vokale Getvebe dieſer geiſtvollen Partitur gründlich durchſchaut,
ſeine Stabführung holt alles heraus, was dieſer Muſik Kraft und
Konſiſtenz gibt; das Orcheſter fügte ſich ſeinen Jntenſionen und

ſpielte korrekt und tonſchön. S. S.
Die Sonntagsvorſtellungen im Thaliathbeater,

die ſich ſtets ſteigender Beliebtheit erfreuen, haben geſtern ebenfalls
ihren Anfang genommen. Und der Anfang war gut. Die Jnten-
danz des Stadttheaters hat zweifellos einen guten Griff getan, als
ſie „Das ſilberne Kaninchen“, das Kaſſenſtück des Leipziger Schau
ſpielhauſes für die halliſche Erſtaufführung erwarb. Es iſt zwar
nichts Welt-, doch aber Zwerchfellerſchütterndes, was Alfred Möller
da in ſeinem dreiaktigen Luſtſpiel verzapft. Eine Eheſcheidungs
komödie mit allem Drumherum bildet den Inhalt des Stückes, das

l ſich in munterem Tempo abrollt. Alfred Haller als Bankier Krüger
und Fritz Henſel als Dr. Waldeck verhalfen der Aufführung zu
ihrem unzweifelhaften Erfolg; Hermine Ziegler als alter Dienſt-
bolzen wirkend, war wieder einmal ganz in ihrem Fach. Auch die
übrigen Mitwirkenden, Luiſe Seſſing. Marianne Mierſch, Otto
Tiedemann trugen durch vorzügliches Geſamtſpiel dazu bei, daß der
Svpielleiter Paul Herlt, mit einer in jeder Beziehung muſterhaften
Leiſtung aufwarten konnte. Das vollbeſetzte Haus dankte durch
ftarken, ſich wiederholenden Beifall.

Stadt Theater. Morgen, Dienstag, 72 Uhr, in neuer Einſtudie
rung „Undine“. Die Titelpartie ſingt Martha Kolb zum erſten
Male. Muſikaliſche Leitung: Georg Haupt. Mittwoch und Sonn-
tag: „Othello“. Donnerstag und Sonnabend: „Emilia Galotti,
Freitag: „Undine“. Jn Vorbereitung: „Die neugierigen Frauen
von WolfFerrari. Die nächſte Oper: „Triſtan und Jſolde“ geht
am 11. September unter Leitung von Generalmuſikdirektor Erich
Band in Szene.

Das Mitteldeutſche Landestheater hat die Proben für die am
15. September beginnende Spielzeit bereits aufgenommen. Auf
dem Spielplan für den erſten Monat ſtehen „Gyges und ſein Ring',
„Der. eingebildete Kranke“, „Baumeiſter Solneß“, „Maria Magda-
lena“ und „Schwarzkünſtler“. Das Mitteldeutſche Landestheater
ſpielt zunächſt in Naumburg, Zeitz, Eisleben, Delitzſch, Stendal,
Burg, Zerbſt, Artern, und Schkeuditz. Mehrere Orte nehmen im
Monat vier bis ſechs Vorſtellungen ab.

Ein pädagogiſcher Kongreß, veranſtaltet vom Münchener Lehrer
verein, wurde nerstag in der Univerſität München von über
300 Teilnehmern aus dem Reich und beſonders aus Oeſterreich
eröffnet. Von den Begrüßungsanſprachen iſt bemerkenswert die
des Profeſſors der Pädagogie an der Münchener Univerſität,
Fiſcher, der das Jntereſſe betonte, das die Univerſität an der
ünftigen akademiſchen Ausbildung auch der Volksſchullehrer habe.

Unter lebhaftem Beifall berichtete der Präſident der Wiener
Schulverwaltung, Genoſſe Glöckel, über die innere Schulreform
in Wien, die unter begeiſterter Mitarbeit der Lehrerſchaft durch
geführt werde. Jn Wien denke man an keinen Schulabbau, denn
die deutſche Schule in Oeſterreich ſolle nicht zurückſtehen hinter
der in Deutſchland, wenn einſt der Tag des Zuſammenſchluſſes
von Deutſch Oeſterreich und Deutſchland anbreche.

Jn dem Befinden Anatole Frances, das in den letzten Tagen
zu Beunruhigungen Anlaß gegeben hatte, iſt ſeit Donnerstag eine
e Beſſerung eingetreten, die die Gefahr für das Leben
des hochbetagten Meiſters der franzöſiſchen Literatur als über
wunden erſcheinen läßt.

Statiſtik der Weltreligionen. Der Amerikaner Dr. Hume hat
ſoeben ſein bedeutſames Werk über die Weltreligionen beendet
das ihn lange Jahre beſchäftigt hat. Danach zählt die chriſtliche
Religion 557 Millionen Anhänger, die Lehre des Konfuzius 250,
der Mohammedanismus 230, die Hindulehre 217, die Lehre
Buddhas 187 Millionen. Die kleinſte Religions gemeinſchaft iſt die
des Zorroaſtre mit 100 000 Mitgliedern.
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der deutſchen Wehr egung, d. h. alſo eine N lavon e per verbot echen betrieben werden ſoll. Wie unſer ener
lakt, die „Münchener Poſt“, mitteilen kann, enthalten diee eiten der neuen Organiſationen neben anderem inter

eſſ erial, das nicht veröffentlicht werden könne, einen
von jedem Mitglied zu leiſtenden Fahneneid, in dem folgen
der vorkommt: gelobe meinem Führer Ludendorff, den
von ihm ernannten Unterführern undGehorſam bis in den Tor n und meiner Fahne Treue und

Zuſammentritt des Völkerbundes.
Eine Wiederaufdauanſeihe für Ungarn. Herriot wit

großer Begeiſterung empfangen
Genf, 1. September. (Eig. Drahtbericht.)

r der Sonnabend Sitzung des Völkerbundsrats wurde der Be
über die ungariſche Wiederaufbauanleihe genehmigt. Der

Generalkommiſſar Smith (Amerika) teilte mit, daß die Wieder
aufbauanleihe in acht Stunden untergebracht worden ſei und 307
Millionen Goldkronen ergeben habe. Mit dieſer Anleihe iſt die
Stabilität der ungariſchen Währung geſichert. Ueber die Ab

üſtungsfragen wird im Auftrage des Rats der tſchechiſche
r Beneſch vor der Völkerbundsverſammlung berichten.

ie eigentliche 5. Völkerbundsverſammlung wird am Montag-
vormittag 11 Uhr eröffnet. Wahrſcheinlich werden am Montag
noch die Kommiſſionen feſtgeſetzt werden. Der Dienstag dürfte
mit der Prüfung der Vollmachten der Beſtimmung der Vorſitzen-
den für die einzelnen Kommiſſionen und mit der Feſtſetzung des

Gs gibt in der Geſchichte der politiſchen Parteien aller Länder
kein Beiſpiel für einen ſo ſchmachvollen Umfall, wie ihn die
Deutſchnationalen am Freitag vollzogen haben. Niemals iſt ein
ſo ſchändlicher Schacher mit Geſinnung betrieben worden, niemals
hat eine ſo ſchamloſe Preisgabe aller feierlichen Verſicherungen,
aller Grundlagen der Parteiauffaſſung ſtattgefunden. Die größte
Heuchelei der Geſchichte iſt durch den deutſchnationalen Umfall
enthüllt. Dieſen entlarvten Händlern und Schacherern muß ein
Spiegel eatgegengehalten werden! Wir halten ihnen entgegen,
was ſie bis in die letzten Tage hinein geſagt haben, damit die
Oeffentlichkeit das Maß ihrer Heuchelei ermeſſen kann. Zunächſt
laſſen wir die deutſchnationalen Urteile über das Gutachten nach
ſeiner Veröffentlichung folgen:

„Heller Wahnſinn.“
„Jm ganzen aber kann und muß ſchon heute mit allem Nach

druck geſagt werden, daß die Vorſchläge der Sachverſtändigen wirt-
(haftliche r Tr an Deutſchland ſtellen, die zum größten
Teile heller Wahnſinn ſind. Daß ſie nicht einmal in einer
Geſamtbegrenzung der Reparationen letztes Ziel und letzte Grenze

igen, macht ſie unter dieſen Umſtänden noch unerträglicher.
Wenn es deshalb in dem Schreiben des Generals Dawes heißt,Arbeitsprogramms der Konferenz ausgefüllt werden, ſo n am

Mittwoch die eigentlichen ſachlichen Verhandlungen beginnen
können.

Genf, 1. September. (Eig. Radiomeldung.)
Am Sonnabendabend iſt der franzöſiſche Miniſterpräſident in

Begleitung der Geſamtdelegation Frankreichs hier eingetroffen.
Er wurve von einer x x Menſchenmenge begeiſtert empfangen.
Mac Donald wird erſt am Dienstag erwartet.

Deutſche Prozentpatrioten. Die Röchlingſchen Eiſen und Stahl
werke in Saarbrücken haben ihren Belegſchaften zum 15. September
gekündigt. Eine Weiterführung der Betriebe kommt nur in Frage,
wenn die Kohlenpreiſe abgebaut und die Arbeitsleiſtung der Ar-

eiter erhöht werden.

Wirtſchaftsponitik.
London und die engliſche Wirtſchaft.

(Von unſerem Korreſpondenten.)
London, Ende Auguſt.

Die engliſche Wirtſchaft iſt in ihrer Abhängigkeit vom Funktio
nieren des s Geſamtapparates durch die Zer-ſtörung des Weltmarktes am ſtärkſten betroffen. Jn keinem
anderen Lande ſind die weltwirtſchaftlichen Ereigniſſe der letzten
Jahre ſo ſchwer ins Gewicht gefallen: das durch Jnflation und
olitiſche Wirren angerichtete Chaos im Handel, die dauernde

unruhigung des nahen Oſtens vom Balkan bis nach Perſien,
das Wachſen des wirtſchaftlichen Einfluſſes der Vereinigten
Staaten auf beiden amerikaniſchen Kontinenten, während inner
alb des britiſchen Weltreiches ſelbſt die veränderten Produktions-
dingungen und Abſatzwege zwar nicht die Menge des Geſamt-

abſatzes verringerten, aber doch einen Wechſel in der Zuſammen
ſetzung des Handelsvolumens mit ſich brachten. Am ſpäteſten und
am langſamſten wirkt ſich nunmehr in England das Hinſtreben
8 einem neuen welt wirtſchaftlichen Gleichgewichtszuſtande aus.

zeigt fich insbeſondere auf dem Gebiete des engliſchen Han
dels, der ſeit einigen Monaten deutliche Angeichen dafür, daß der
tiefſte Punkt endgültig überſchritten iſt, erkennen Jäßt, während
andererſeits die engliſchen, bodenſtändigen, für den
inneren Markt produzierenden Jnduſtrien noch tief in der De-
preſſion ſtecken geblieben ſind.

Es iſt unbeſtreitbar wahr, daß die Rückkehr Mitteleuropas zu
ſtabilen Währungsverhältniſſen, die politiſche Beruhigung ſeit dem
Aufhören des Ruhrkampfes und der kleinaſiatiſchen Wirren für
die engliſche Wirtſchaft von ausſchlaggebender Bedeutung geweſen
ſind. Und es iſt das welthiſtoriſche Glück Mac Donalds das
auch von den bürgerlichen Blättern Großbritanniens mit einer,

gewiſſen Reſignation feſtgeſtellt wird daß ſeine ſozialiſtiſch-
pazifiſtiſchen Gedankengänge der Befriedung Europas ſich mit den
Notwendigkeiten und Willenskräften der engliſchen „Wirtſchaft“
trafen, ſo daß zwiſchen engliſcher Wirtſchaft und engliſcher Politik
auch unter einer Arbeiterregierung nicht das Verhältnis der gegen
ſcitigen Hemmung, ſondern des zwangsläufigen Zuſammen-
arbeitens gegeben war.

Die Beurteilung der enwärtigen Periode der engliſchen
Wirtſchaft als einer Periode der Ueberwindung der Depreſſion
erhält dadurch eine weitere wertvolle Stütze, daß im Juli auch
die Ausfuhr e iſt. Dies iſt deshalb beſonders bemerkens-
wert, weil das Anſteigen des Kurſes auf den internationalen
Börſen an ſich erfahrungsgemäß im Sinne einer Einſchränkung
der Ausfuhrmenge wirkt, da mit einem Anſteigen der Währung
automatiſch die Konkurrenz fähigkeit mit den übrigen Ländern ver
ringert wird. Trotzdem können wir die nachfolgende Entwicklung
der Ausfuhrziffern beobachten:

(in Millionen Pfund Sterling)

Z8 28 z 23t S 2 S Juni JuliS 3 8 S S S unt ulro. 05.2 .2 e 2ſamtausfuhr 468,8 46,3 49,4 51,1 49,5 57,2
umwollgüter 14,6 14,5 16,1 16,9 16,1 17,5

ern hervorgehenden Tendenz der wirtſchaftlichen Konſolidie-
rung ſteht die Bewegung auf dem Arbeitsmarkt. Hier iſt nach
einem Abſinken der Arbeitsloſenziffern um ca. 300 000 von Januar
bis Juni ein neuerliches, wenn auch geringes Anſteigen der Ar-
beitsloſenziffern gegenüber Ende Juni feſtzuſtellen, das ſich in
zwiſchen auch im Auguſt fortgeſetzt hat. Dieſe eins darf
an und für ſich nicht zu einer peſſimiſtiſchen Auffaſſung der Kon-
e in England führen, da es ſich zunächſt im

8 d einem gewiſſen merkwürdigen Gegenſatz zu dieſer aus dieſen
iff

inblick auf die Geſamtzahl der engliſchen Arbeiter um eine ver-
ältnismäßig geringe Ziffer handelt und außerdem noch abge

wartet werden muß, ob es-ſich hier nicht nur um einen vorüber
gehenden Reflex auf die Aufhebung gewiſſer Schutzzölle und
ähnliches mehr handelt. Maßnahmen, auf die ſich die Wirtſchaft

im JuliAuguſt noch nicht umgeſtellt hatte. Die Geſamtzahl der
Arbeitsloſigkeit von rund einer Million bleibt bei alledem noch

immer eine furchtbare Drohung. Allerdings iſt zu befürchten, daß
dieſe grauenhafte Ziffer unter den neuen weltwirtſchaftlichen
Verhältniſſen, insbeſondere aber angeſichts der fortdauernden
Einſchränkung der normalen Auswanderung aus England, jene
„induſtrielle R—Reſervearmee“ darſtellt, die abgeſehen von Zeiten be
fonderer Konjunktur oder ausgedehnteſter produktiver Erwerbs-
loſenfürſorge ſo etwas wie einen „normalen“ Stand an Arbeits
loſigkeit darſtellen dürfte, aus dem England unter dem gegen-
wärtigen Wirtſchaftsſyſtem ſo bald nicht, wenn überhaupt, ſich
herausfinden kann.

Geſpannt blickt die engliſche Wirtſchaft auf die Kämpfe die auf
dem Kontinent um den Londoner Pakt entbrannt ſind. Weiß ſie
doch, daß von ſeiner Annahme oder Ablehnung abhängt, ob alles,
was ſich in den vergangenen Monaten zum Beſſeren gewendet hat,
im Anſatz ſtecken bleiben wird, oder ob mit dem Londoner Pakt
und der Verwirklichung des DawesPlanes auch der wirtſchaft
liche Ausnahme und Kriegszuſtand endlich ſein Ende gefunden
hat. Neben dieſer Hoffnung auf Fortdauer, ja Beſchleunigung der

e r dieſer Vorſchläge durch Deutſchland würde im
Endergebnis das deutſche Volk in hoffnungsloſes Elend verſtricken,

ſo können wir nur ſagen: ein grauenvolleres Elend, als
Deutſchland durch die Zuſtimmung zu derart wahnwitzigen

Vorſchlägen auf ſich laden würde, iſt nicht denkbar. Jhnen
S enüber kann es nur heißen: Lieber ein Ende mitrecken als ein Schrecken ohne Ende!“

Herr Paul Baecker, der dieſe Zeilen in der Deutſchen
Tageszeitung“ vom 10. April ſchrieb, hat am Freitag für
den Wahnſinn, für den Wahn witz geſtimmt, er hat „den
Schrecken ohne Ende“ dem „Ende mit Schrecken“ vorgezogen. Ein
Held und wahrhafter Mann!

„Das zweite Verſailles.“
Unter dieſer Ueberſchrift ſchrieb am 18. April Helfferich

in der Deutſchen Tageszeitung“
„Aber auch die Verantwortung für die Annahme der Experten-

vorſchläge iſt ebenſo groß, wie es die Verantwortung
für die Unterzeichnung des Verfailler Diktats
war. Der Fluch der Unterzeichnung unerfüllbarer Ver-
pflichtungen und der Fluch der Sünde wider den Geiſt
hat fünf Jahre lang auf utſchland gelaſtet und das deutſche
Volk hart an den Rand des Untergangs geführt. Das deutſche
Volk iſt ohne Rettung verloren, wenn es heute dieſen
Fluch von neuem auf ſich lädt.“

Sie haben für das zweite Verſailles geſtimmt! Sie
hätten in Weimar für das erſte Verſailles in ähnlicher Situation
geſtimmt! Heute weiß man, was es mit der verlogenen Dema-
gogie der „Sünde wider den Geiſt nationaler Selbſtbehauptung“
auf ſich hat. Vor der Konferenz von London begannen die Deutſch
nationalen zu wechſeln. Gleich nach den Wahlen gab Herr Hergt
zu verſtehen, daß ſie ſich ihre „nationale Geſinnung“ abhandeln
laſſen möchten. Die deutſchnationalen Wähler und Mitglieder
wurden unruhig. Da bemühte ſich Graf Weſtarp, in der
„Kreuzzeitung“ vom 12. Auguſt ihnen zu verſichern, daß die
deutſchnationale Politik klar und eindeutig ſei:

Klarheit und Eindeutigkeit.“
„An der nötigen Klarheit und Eindeutigkeit der deutſchnatio-

nalen Erklärungen hat es nicht gefehlt. Es kommt nun alſo auf
die Glaubwürdigkeit an, die man ihnen beimißt, und auf
den höheren oder geringeren Grad des Vertrauens
in ihre Feſtigkeit.“

Die Glaubwürdigkeit deutſchnationaler Erklärungen iſt gleich
Null das iſt die Lehre von 29. Auguſt.

Am Ende der Londoner Konferenz begann nun ein wüſt ver-
logener, hetzeriſcher Kampf gegen das Ergebnis von London:

„Kampf mit aller Kraft.“
„Der Nährſtand liegt am Boden, der Wucher und Händlergeiſt

triumphiert, und ſchon rüſtet ſich auch das internationale Kapital,
ſich auf dem r des ſogenannten Dawes-Gutachtens an dem
allgemeinen Raub gegenüber dem landwirtſchaftlichen Pro
duktionsſtand zu beteiligen. Deshalb kämpft das Land-
volk gegen das Dawes- Gutachten mit aller Kraft,
die ihm innewohnt. („Deutſche Tageszeitung“ vom
12. Auguſt.)

„Das Schandgutachten.“
„Wir lehnen es ab, durch Annahme des Dawes-Gutachtens zu

Sklaven der Feindſtaaten zu werden, und verlangen Ableh-
nung des Schandgutachtens, in dem wir ein zweites,noch vernichtenderes Verſailles ſehen.“ Reſolution
des Landbundes Oberbarnim vom 12. Auguſt.)

„Unannehmbar am Grabe der Hoffnungen.“
n Stellung zu dem vorausſichtlichen Entſchluß der Regie

rung brauchen wir nicht mehr auseinanderzuſetzen. Für unsbleiht das Dawes- Gutachten ſchon allein wegen der einjährigen
Räumungsfriſt unannehmbar.“ („Kreuzzeitung“, 16. Auguſt.)

Deutſchland ſteht wieder einmal am Grabe ſeiner Ho ff
nungen. Wir nehmen das Sachverſtändigengutachten mit allen
ſeinen Laſten in Kauf, aber Deutſchlands Zuſtimmung bringt nicht
die Befreiung von Rhein und Ruhr. Und am Sonnabend hatte
ſich Deutſchland dem Diktat der Gegenſeite faſt bedingungslos
unterworfen. Mit der brüchigen „Löſung“ iſt das Haupt zi e l
unſerer Bemühungen, die ſofortige Befreiung des Ruhr

Konſolidierung in Mitteleuropa tritt die Angſt, die England vor
der Konkurrenz eines wirtſchaftlich geſundeten Deutſchland emp-
findet, trotz allem Geſchrei der „Daily Mail“ und verwandter
Seelen praktiſch völlig in den Hintergrund.

Condon und Leipziger Meſſe.
Leipzig, 31. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Leipzig bot am Sonnabend, dem Eröffnungstage der Meſſe, rein
äußerlich genommen, das gewöhnliche Meßbild: Viele Menſchen,
Reklameſchilder und an den amtlichen und auch an vielen anderen
Gebäuden republikaniſche Flaggen. Die Meſſe ſelbſt ſteht unter
dem Eindruck der Annahme des DawesGutachtens. Bis zum Frei
tag, als die Entſcheidung des Reichstags ungewiß war, war die
Auffaſſung für den Verlauf der Meſſe durchaus peſſimiſtiſch. Wenn
auch heute noch keine einheitliche Meinung über das Ergebnis der
Meſſe vorherrſcht, ſo iſt doch das alles lähmende Gefühl der Un
ſicherheit gewichen. Neuer Unternehmungsgeiſt regt
ſich, ohne die Auswirkungen der ſchweren gegenwärtigen Geld-
und Jnduſtriekriſe verwiſchen zu können. So ſind die Züge z. B.aus Norddeutſchland nicht ſo überfüllt als gewöhnlich und mehrere
Plätze in den Ausſtellungsblocks ſind leer geblieben. Vor allem ſoll
die techniſche Meſſe ſchwächer als vorher beſchickt worden ſein.
Zweifelsohne ſpielt dabei der chroniſche Geldmangel eine außer-
ordentliche Rolle.

Die kommende Wirtſchaftskonjunktur wird durch-
weg günſtig in dem Sinne beurteilt, daß nan den Höhepunkt der
Kriſe im Anſchluß an die internationalen Kredite für überwunden

Die größte Heuchelei der Geſchichte.
Hergts großes (Vunder. je die Deutſchnationalen ihren Idealismus verkaufen.

gebietes von fremdem Druck, nicht erreicht. („Kreuzzeitung“,
18. Auguſt.)

„Unbefriedigend größte finanzielle Verſklavung.“
„Das Ergebnis von London iſt aus all dieſen Gründen durch

aus unbefriedigend; es entſpricht nicht den Zuſagen der
deutſchen Reichsregierung; es legaliſiert einen der er-bärm lichſten Raubzüge der Weltgeſchichte und
bildet dadurch einen Anreiz für ſpätere neue Gewalt-
taten, und es bietet keinerlei ausreichende politiſche Gegen
leiſtung für die Annahme der größten finanziellen Ver
ſklavung, die jemals durchgeführt worden iſt, des Dawes-
Planes. („Deutſche Tageszeitung“ vom 18. Auguſt.)

„Hundertprozentige Verſklavung.“
„Wenn alſo von der Regierungspreſſe Erfolge in die Welt

poſaunt werden, ſo iſt das weiter nichts als Stimmungs-
m ach e. Erreicht wurden meiſt glatte Ablehnungen, beſtenfalls
Verſprechungen. Nicht 100 oder auch nur 665 Prozent des vollen
Exfolges ſind erreicht, ſondern die volle hundertprozen-
e Verſklavung Deutſchlands durch die Weltfinanz.
(„Deutſche Zeitung“ vom 18. Auguſt.)

Für das Schandgutachten, die volle hundertprozentige Ver
ſklavung Deutſchlands, für die Legaliſierung des erbärmlichſten
Raubzuges der Weltgeſchichte hat die Hälfte der deutſchnationalen
Fraktion geſtimmt! Wer glaubt ihnen noch ein Wort? Aber
vielleicht ſagt man, die Preſſe der Deutſchnationalen ſei nicht die
Partei? Am 15. Auguſt erklärte die deutſchnationale
Parteileitung:

„Ablehnung.“
„Das Kompromiß, das nach den bisher vorliegenden Meldungen

die Zuſtimmung der deutſchen Vertretung in London und der
Reichsregierung gefunden zu haben ſcheint, widerſpricht in
entſcheidenden Ehrenpunkten den Forderungen,
mit denen die deutſchnationale Reichstagsfraktion
ſich zu Trägern der Entſcheidungen weiteſter Volkskreiſe gemacht
hatte. Es ſcheint aber auch in wirtſchaftlicher Hinſicht nicht nur
keine Verbeſſerung, ſondern ſogar z. B. in den Fragen der Sach-
Ileiſtungen und des
der Vorſchläge der Sachverſtändigen zu bringen. Die Zuſicherung
des Reichsaußenminiſters, die Schuldfrage in einer dem deutſchen
Ehrenſtandpunkt entſprechenden Weiſe in London zur Sprache zu
bringen, iſt bisher nicht eingelöſt. Nach alledem ergibt ſich die
Stellung der deutſchnationalen Fraktion von ſelbſt, ſie kann nur
„Ablehnung“ lauten.“

Am 21. Auguſt bekräftigte die deutſchnationale Reichstags
fraktion dieſe Entſchließung durch folgende parteiamtliche Mit
teilung:

„Einmütige Beharrung.“
„Die deutſchnationale Reichstagsfraktion, verſtärkt durch zahl

reiche Mitglieder der preußiſchen Landtagsfraktion, nahm am
Donnerstag einen eingehenden Bericht des Parteivorſitzenden ent-
gegen. Sie ſprach zu der bisherigen Haltung der Par-
teileitung, insbeſondere zu der Veröffentlichung vom
15. Auguſt 1924 einmütig ihre Zuſtimmung aus. Sie ſtellte ferner
einmütig feſt, daß ſie nach wie vor auf dem in ihren ſieben
Punkten und in der Rede des Abgeordneten Hoetzſch vom
26. Juli feſtgelegten Standpunkt beharrt. Sie iſt ſich dabei
ihrer Verantwortung voll bewußt und iſt überzeugt, daß ſie mit
dieſer Haltung den Jntereſſen und der Stimmung ihrer Partei
freunde in den beſetzten Gebieten entfpricht.“

Als Zweifel laut wurden, daß die Deutſchnationalen dennochumfallen würden, erließ die Parteileitung am 22. Auguſt ſage

Mitteilung:
„Unbedingt und ohne Rückſicht ablehnen.“

„Die maßgebenden Führer der deutſchnationalen Reichstags
fraktion wenden ſich gegen die Jnterpretation, die der geſtrige
deutſchnationale Fraktionsbeſchluß gefunden hat, als wäre damit
immer noch di Möglichkeit zu einem „Umfall“ offen
geblieben. Sie betonen demgegenüber, daß die deutſchnationgle
Fraktion das Dawes- Gutachten und die mit ihm zuſammenhängen-
den Geſetze unbedingt und ohne Rückſicht auf parteipolitiſche Jn
tereſſen aus außenpolitiſchen Gründen ablehnen werde. Anders
könne auch der Fraktionsbeſchluß gar nicht ausgelegt werden,
denn er beziehe ſich ausdrücklich auf die früheren Beſchlüſſe und
Erklärungen der Fraktion, die die Ablehnung des Londoner Ver
handlungsergebniſſes klar ausſprächen.“

Und nun der Höhepunkt! Am 25. Auguſt ſprach Hergt im
Reichstag:

„So aber bleibt uns nichts anderes übrig, als
alle dieſe Geſetze abzulehnen.

Und Sie wollen ruhig abwarten, wie die Ablehnung am nächſten
Donnerstag ausfällt sWir gehen unſeren Weg, wie unſer Gewiſſenihn vor
ſchreibt. Jch möchte beinahe ſagen,

hier ſtehe ich, ich kann nicht anders.

Wenn wir um Einfluß in Ländern und um Regie-
rungsſitze hätten buhlen wollen, hätten wir unſere Ueber
zeugung jetzt leicht ändern können. Aber wir verzichten
darauf um unſeres Jdealismus willen.“

Sie konnten auch anders! Am 29. Auguſt nahmen ſie die Ge
ſetze an, und eine Kundgebung der deutſchnationalen Parteileitung
kündigt an, daß die Deutſchnationalen in die Regierung eintreten.
Sie haben um Regierungsſitze gebuhlt, ſie haben ihre Ueber
zeugung, ſie haben ihren „Jdealismus“ verkauft und verſchachert!l

Jhre Partei wird künftig nicht anders heißen als die Partei
der Lügner und geſinnungsloſen Schacherer!

der in den letzten 14 Tagen eingeſetzt hat und auch auf das wach
ſende Jnlandsgeſchäft. Jedoch verhalten ſich die Käufer in Leip
zig, ſoweit man am erſten Tage beobachten konnte, beſonders die in
ländiſchen Abnehmer, ſehr zurückhaltend, weil man mit ſchwächer
werdenden Preiſen rechnet. Am Sonntag ſelbſt entwickelte ſich teil
weiſe lebhafteres Geſchäft in Textilien und Eiſenwaren. Die
Preiſe haben ſich gegen die Frühjahrsmeſſe ganz erheblich geſenlt,
ſie liegen aber immer noch über dem Weltmarktpreis. Das gilt
beſonders für Stahl- und Eiſenwaren, für Maſchinen und Tex
tilien. Die vorhandenen Konkurrenten aus Oeſterreich und der
Tſchechoſlowakei ſind, was den Preis anbetrifft, den deutſchen
Fabrikanten und Großhändlern überlegen.

Anglikaniſſerung der däniſchen Seifeninduſtrie.
Der große engliſche Seifentruſt „Lever Brothers“, bekannt durch

ſeine „Sunlight-Seife“, hat unweit Kopenhagens eine alte Oel-
mühle zu einer modernen Seifenfabrik ausgebaut. Die Fabri?,
die eben unter Anweſenheit des Konzerninhabers Lord Leverhulme
und des däniſchen Finanzminiſters Bramsnaes eingeweiht wurde.
ſoll die Abfälle der däniſchen Schlächtereien, die bisher zum großen
Teil nach Deutſchland gingen, ſoweit ſie ſich zur Seifen und
Schmiermittelfabrikation eignen, im Lande verarbeiten und dem
LeverKonzern Dänemark und die Oſtſeerandſtaaten mehr als bis
her als Abſatzmarkt erobern.

däniſchen Seifeninduſtrie, zu einem Zuſammenſchluß zu gelangen
können mit als Abwehrmaßregel gegen dieſe Anglikaniſierung

hält. Man verweiſt faſt allenthalben auf die Belebung des Exports, däniſchen Seifeninduftrie gelten.

Transfers eine weſentliche Verſchlechterung
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Die ſeit Monaten laufenden Verhandlungen der nationalen
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kreler Jingerchor Halfe an der Sache Volkspork
m

45 der SPD.,t ten z atte Segen Sereine Mitglied es Deutsch. Ard.- Sängerbande; leitang: Kapelweister Hugo Engelmann Burgſtraße 22 Butaſtraße 22
zünfte im Bezirk Haklle- Merſeburg. Vereinslokal Stadt Dresden Martinstr. 10 Vereinslokal Stadt Dresden Martinstr. 10Sekretariat der SPD. Halle (Sagale), 42/44 tre re Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr,(Ortshureau daſelbſt Fernruf 1029).

I e er e ae Ou inbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen 1 7 W Skate n e ehe ges Wittekind-Orehesters zdes Vereinskalenders bekanntgegeben hälſ4 Hiermit rufen wir aſle Freunde des Gesanges und stimmlich begabte Herren und alle, Leitung Bonno FPläts
h nmailte e welche Interesse an der deutschen Arbeſitersängersache haben, auf, dem m 1òr e 7 7,7,1q,4, e cn Jungſozialiſten. Dienstag abend 8 Uhr im Jugend O D Biertu 1n Freien Sängerchor Halle a. S. ginr werden gebeten, pünktlich und zahl ase n e innere unſerer W aktiv beizutreten. Unsere vornehmste Aufgabe ist, den Gesang zu pflegen und nach getaner daegung ſind uns herzlich willkommen. G Sicher iJ ArbeiterSchachklub. Uebungsabende wontags e Frbeſt die Geselligkeſt zu hegen. In der modernen Frbeiterbewegung muss das Bildungs- 48 mue e e I vwesen an hervorragende Steſſe gesetzt werden. Gerade der Gesang lässt bei den Ver Eingang Oelgrube. r 5

ederzeit willkommen. Wwädtgt arg O anstaltungen der Partei und der Gewerkschaften die herzen höher schlagen, zieht empor zu n r an ereee e un

sbund der Kriegsbeſchädigten, gs M j j ceeeeeaeeee S lichten höh'n und versetzt den schlichten Mann oder Frau oftmals in Feſerstunden. Darum, vollſtändiger Renovierung wie der eröffnet
zravpbe Falſe. gemeieg on W Ihr Sänger und soſche, die es werden wollen, heraus aus der Reserve, tretet ein in unsere wurde. vssil eörderiniche Mugliederverſammlung. Da die Tages O Keih'n, schafft einen Lhor, welcher in Halle und im Bezirk an die Stelle kommt, wo wir ve9 gant dchnich en hat nach wie

e e e rer e ſjhn alle hinsehnen. Die Uebungsstunden sind mit Uebernahme der musſkalischen Leitung o s v. eiedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen O von Kapellmeister Hugo Engelmann von heute an auf den Mittwoch verlegt worden und o Kiessler, Ratskellerwirt. h
Reichsögewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten j j j j 2 ju e Wäre e el r pünktlich 8 Uhr im Vereinslokal „Stadt h Martinstrasse 10. Und v tige ehe See I I un reudig an Werk, werbt und agitiert für unseren „Freſen Sängerchor“. Es lebe das Fauſt nur in den aS a n piten nene O freſe Cſed und die deutsche Arbeiter-Sänger-Bewegung. Der Vorstand. Hausfraue Seſchaſien welche da

s wollen wir Referent: Kollege Menne (Berlim),Vorſigender der Reiche gewertſchatt Deutſcher Eiſen uns in köre e Jind z teſer tig herz 9Aus dem Sezirk. Stadt Theater. J m mm Marg the: hin der heben Denn An ir: V 7 V Jim Parteibureau itzung de rbeiter- w ZWohlfahrtsausſchuſſes.Frankleben Minwog, e ren npr- Undine Theater Theaterbei Siebeck: itgliederve mlung. 9 zrer die volite de Lage ſprie Sen Rang (Gerſe. Aittwoch Leipziger Straße 86 Alte Promenade 114 w.
zurg). Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Othello nnnninminminninmnnnnmnnnemimnnnninmimnnnininimminnnmininunmnninrnirnnenmn je

J 1 Zentner Grob- und Nußkoks 2,00 Mk. eb B 4 t 1 S nii Dcivan Kochs 1 Zentner Perl (Schmiede) Koks. 1,50 wir. V Adele

V I W 2 c 30W le bold Kunsherspieie 1 Zentner Abfallkoks O,30 Mk. r l un
Gund der republik. Kriegsteilnehmer) Den Pr. Anfuhr und Abtragen 0,20 Mk. für 1 Zentner beſonders. in 5 Akten in 5 Alten 7

a r 2 2 2 r m Zdrtsgruppe Torgau. Nu r See e ren Argen wird rei gnkh ger Der amerik. Grobimeitoltederderſammiung. Erſtheinen i ter Die umfangreichen Unſer Gaskoks iſt wieder von friedensmäßiger Güte und für Haus e III
Darvietun en brand und Zentralheizungen das beſte und billigſte Heizmaterial. le l 2 J

f

m CMAodernes Theater m Müſſen Halle, den 1. September 1924. n à r„ubitsch. 2Seite h gee So r Die Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſerwerke.
a tz „Ffamilie Raffe“ Kl. kintrittspreise. n „Jeppeln Uber den II VRer denn Operette von Hans H. H. Zerlett u. W. e 55m H. Beutten mit e und n Aflantik! flau rHans Süßenguth v. Neuen Operetten- Re Se e et Get S Rostüm Zentralbibliothek Halle Drucksachen im: imm Ebren-, Frei- und Dauerkarten ver- n 27 (Vt neren ad 1. Sept. ihre Güntigreit. Zrol, Schneiderarb. urgſtraße olksparh). jeder Art übernimmt und Wie das Amerika- Wie das Amerika-

Tun Sr. 41, billig zu ver Geöffnet Dienstag u. Donnerstag liefert ſchnell und ſauber Luftschiff entstand Luftschiff entstand!!
EIIIIIIIIIIIIIIIIIV MMCCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII« 3

kaufen 9672 abends 6 dis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe Geuosengchaft;Rud. Haymstr. 26 nis zu habemin der Volksbuchhdl., Harz W lallesche -Buchäruckere
Hie Kapellen in den beiden Vfa Theatern ein

bedeutend verstärkt worden.

Die e h füJ L
R

7
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Damenkleidern, Kostümstoffen

kutdennf tr Anphn
Ortsgruppe Merseburg

Dienstag,. den 2. Septbr.,
abends 8 Uhr, im Tivoli:

Monats-Oervanwlun.
422

I Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

k979 Der Vorstand
AcHTUMG!

50000 Paar Sehuhe
heißt geritstet seinl S.

4 Paar für nur G. -MK. 26 franko D d k 3 d 4 f Parteigenossen] Gegen monatlich et rer r h indermänteln E—LEKLKELAsSvVFabriken wurde ich beauftragt, einen großen D T P ik eJ f 3e amenhüten und Futzartikeln o bis 10 Marken sind in reicher Auswahl eingetroffen und werden durch täglich ein gehende —„J—m—»“»J-„J„ ——Z-—-ÄäS
Ddamen-Sehnürsechuhe mit stark genageltem Nachlieferungen ständig ergänzt. erhalten Sie durch dieLederboden, neuester Fasson, Leder braun

od. schwarz galoschiert, Größe laut Numm.
Alle Paar Kosten nur G.-MK. 26, franko.

Versand gegen Nachnahme oder Vor-

auskassa dure 9671S. Vrbach's Schuhexport
NB. Nicht Passendes wird sofort umge-
tauseht oder auf Verlangen Geld retour.

„VOLKSBLATT-
Die Verordnung

Uber die Arhbeitszeit
mit Erläuterungen.

Volksblatt- Buchhandlung

eine ganze Bibliothek,

das Riistzeug des Soztalismus]

ken Cſahen Chalt vorrätig Die Beiträge für die Erwerbsloſen
und liefert in fürſorge in Halle werden vom 1. Sept.

an auf 1/2 Prozent des Grundlohnes erhöht.

Die Verkaufspreise sind durch schärfste Kalkulation außerordentl.
bitlig bemessen. Beachten Sie die Schaufensterauslagen.

Otto Dod hof Hauſnaus MNersehurs
Entenplan s

Alſo, ſchdellen Sie ſich vor,
96 80

daß enne geeniglich ſächs' ſche Familie, nähmlich die Familie Lehmann W Halle, den 30. Auguſt 1914
von Th. Leipart. PfotenhauerGutzſchebauch aus der Stadt Wurzen an der Wurze, uff Der Verwaltungsausſchuß des Arbeits

Breis 0 fo Bris eenmal nach der Siedſee auswandrt Aigamren-Holg n Stadt Halle
BUekeHHANDLUMG Schdellen Sie ſich vor, was daderdraus ſich ſo entwickelt Gravenstr. 80

Die kanze heechſt gomiſche Keſchichte erzählt nämlich der Hans C Fisleben J
Arheitsamt Eislehen Reimann Sie gennen doch die GeenigsAnekdoten, die des ver- rer2 J. 2 Segen Reinigung der ſtädtiſchen WaſſerFetriſtraße 9 Fernſprecher 151. fluchte Ludr geſchriem hat? in den rebupliganiſchen Witzbladde baſſins wird in der Nacht von Montag

„LACGHEM LINKS“.
Jn Nr. 35 vom 5. September geht Sie das Dheater los!

„Neu-Lehmannsland“
heeſt Sie die gomiſche Keſchichte. Der Karl Holtz voch ſo e Ludr Der Maoiſtrat
hat die gleenen Bilderchen dadrzu gezeichnet. Wer im Jahre 1925 das WandergeAlſo des miſſen Se läſen! Kl. Berlin 2, 1 Tr. werbe betreiben will, hat ſich zur ErGelststr. 17. Laden langung des Gewerbeſcheines bis zum

Allemal miſſen Se des gomiſche, Dinge läſen! 10. Oitober 1924 im Rathaus, Zimmer 8,

den 1.September, zu Dienstag, den 2. Sep
tember 1924 das Rohrnetz des Waſſer
baſſins am Mühlplatz vorausſichtlich auf
1 bis 2 Stunden waſſerleer ſein. 1524

Eisleben, den 28. Auguſt 1924.

Gewerbliche Abteilung: a) Arbeit-
ſuchende: Chauffeure, Bäcker, Elektriker,
Fleiſcher, Bauarbeiter, Schloſſer, Schmiede,
Tiſchler, Dreher, Berg, Hütten, Salinen-,
Wate. Tagebau und Abraumarbeiter,
Laufburſchen, Handlungsgehilfen, Bureau-
gehilfen, Medizinal-Drogiſten, Chemiker,

Schriftſetzer, Buchdrucker. b) Offene
Stellen: Klempner nach auswärts

bis 25 Jahre alt). Landwirtſchaftl.
V lung: a) Arbeitſuchende: Flur-

hüter, Geſchirrführer, Arbeitsburſchen,
ntshandwerker, Schafſcherer, Aufſeher.
Offene Stellen: Frauen und

zu melden.
Halt Wandergewerbeſchein für 1924, ein Licht-

bild, Beſcheinigung der OrtskrankenkB e ſt ell ſch ein! Kleine Anzeigen erfolgte Anmeldung e
Ich beſtelle durch den Zeitungsboten „LAGHEN LINKS“ zum Preiſe Aee e umitzubringen;

ä zur Kartoffelernte ſofort. Weib-
a a) Arbeitſuchende:ungen, Dienſtmädchen, Kontor-Lehrmädchen für Geſchäft, Lehr von 25 Pfg. pro Woche zur Fortſetzung. e Jahresumſatz und Verdienſt für 1924 iſte eher erteilen u anzugeben. 1s25ädchen. Haus und Küchenmädchen o. e r e, n Eisleben, den 26. Auguſt 1924.Näherin, Stallmädchen. 1528 Name Ort, Straße T Die Poligeirerwaltung,
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hafte und Saalkreis.
Halle, den 1. September.

Die „vaterländiſchen“ Säulen krachen.
Die armen Vaterländler haben entſchieden Pech. Der Wehrwolf

Skandal mit den Rieſenunterſchleifen iſt noch nicht einmal
und ſchon r im Organ der ſtruppigen jugendlichen Schrei
hälſe die liebl Stimme eines Mannes namens Kloppe
wieder ſo krähend laut bemerkbar, daß man ob der Bemühungen
er muß. Er iſt ſeines Zeichens ein biederer Volkserzieher

wird redlich bemüht ſein, ſeine völkiſchvaterländiſchen Nei
ungen gewiſſen z den ihm anvertrauten Kindern einzubläuen.
as iſt zwar kein Privatvergnügen, aber ſchließlich iſt einzuſehen,

der ar Menſch, den politiſche Kenntniſſe oder wirtſchaft
licher Ueberblick nicht verunzieren, an die Knäblein halten
muß, da vernünftige oder erwachſene Leute über den Wehrwolf
Un längſt lachen. Auch die „Vaterländiſchen“ lachen bereits
um peinlichen Befremden der Wehrwolf„Leitung“. Die „wahren“
ationaliſten r ſogar noch weitergegangen und haben den

guten Lehrer Kloppe, der früher einmal kurze Zeit Offizier ge
weſen iſt und nach dem Kriege auch hier in Se ein Röllchen
u ſpielen verſuchte, einfach aus dem „Nationalverband
eutſcher Offiziere“, er angehörte,4 r ſen!ieſe Tatſache und die Gründe werden der Oeffentlichkeit pein

lichſt vorenthalten. Die Unterſchleife des berüchtigten Windjacken
Zabel ſollen mit dem e in keinem Zuſammenhang ſtehen,
da ſie erſt ſpäter öffentlich bekannt geworden ſeien. Die „Holz-
köpfe“, die über den räudigen Wehrwolf erſt brnniſch grinſten,
mußten jedoch in dieſen Tagen gleichfalls eine ihrer kernigſten
Stützen berſten ſehen: der bekannte „Holzkopf“Gruppenführer
Muſchiol hat den B8 der ihm in ſeiner Eigenſchaft als
Kaſſierer anvertrauten Gelder nicht ertragen können und 1200
Mark unterſchlagen. Jmmerhin die Summe ſo gering, daß
der Schaden aus dem von den Jnduſtriellen dem „Holzkopf“ zur
Verfügung geſtellten „Reptilien- und Spitzelfonds“ leicht gedeckt
werden könnte.

Ganz beſonderes Pech erlitten die glorreichen „Vaterländiſchen“
jedoch mit ihrer Sanitätskolonne. Die vorhandenen ge-
nügten ihnen nicht, waren offenbar auch nicht „vaterländiſch“
genug, zumal entſetzlich zu hören noch nicht alle Kranken-
txäger und beſonders die Aerzte jüdiſcher Konfeſſion aus ihnen
entfernt ſeien. Trotz aller Wühlverſuche war dieſer Schlag der

dem

Entfernung jüdiſcher Mitbürger aus den Sanitätskolonnen nicht
geglückt. Da machte man denn kurzerhand einen eigenen Laden
auf, nämlich

die „Sanitätskolonne Vaterland“,
zu deren halliſchen Leiter man den wegen ſeiner patriotiſchen
und völkiſchen Tugenden rühmlichſt bekannten Paul
Keller aus der Brunoswarte beſtellte. Der Betrieb florierte
flott; die Kolonne hatte raſend Zulauf, zumal es in der „Sani-
tätswache Vaterland“ in der Brunoswarte allmählich luſtig zu

ing. Die ganzen Nächte hindurch wurde die Anwohnerſchaft durch
hlen, Lachen und vor allem Mädchengekreiſch behelligt. Die

Nachtarbeit der „Vaterländiſchen“ ſcheint hiernach nicht unfrucht
bar geweſen zu ſein.
Auch im Saakkreiſe begann eine rege Tätigkeit. Nach zuver-

läſſiger Mitteilung hat die „Kolonne Vaterland“ bei einer großen
Anzahl Grundbeſitzer reichlich Geld und Lebensmittel geſammelt,
deren Verbleib unbekannt iſt. Um den

neuen Rieſenſkandal zu vermeiden,
haben die „Vadterländiſchen“, vor allem ihr Organ, die ſonſt ſo
t Zeitung“, den Fall bislang tot geſchwiegen,
zumal auch Söhne achtbarer Familien an den nächtlichen
in der „Sanitätswache Vaterland beteiligt ſind. iſt auch
dieſe Säule geborſten, denn wie wir aus unſerer Gerichtsmappe
des Vorjahres erſehen, fand am 15. Juni 1923 vor dem Land-
gericht Halle eine Verhandlung gegen eben dieſen Paul Keller
wegen Betrugs in ſtrafverſchärfendem Rückfalle
in Verbindung mit ſchwerer Urkundenfälſchung ſtatt;
er wurde damals zu langfriſtiger Gefängnisſtrafe verurteilt. Jn
dieſer Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der nachmals „vater-
ländiſche“ Sanitätskolonnenführer nicht weniger als fünfmal
wegen ſchwerer Betrugsdelikte und Urkundenfälſchungen vor
beſtraft iſt; die Strafen hat er reſtlos verbüßt. Auch bei ſeiner
Ernennung zum „Kolonnenführer“ war er erſt kurz vorher aus
der Strafanſtalt entlaſſen worden. Seine bedauernswerte Frau
hat wegen der furchtbaren Zuſtände bereits mehrmals Selbſtmord-
verſuche gemacht; erſt kürzlich konnte ſie wieder einmal noch
lebend abgeſchnitten werden; die betreffende Straßenſtelle in der
Brunoswarte wird daher ſeit langem nur noch als die „Selbſt-
mordecke“ bezeichnet.
Jetzt endlich haben die „Vaterländiſchen Verbände“ mit ihrem
ſchreienden Anhang die „Sanitätswache“ aufgehoben. Der üble
Geſtank jedoch iſt geblieben und verpeſtet weithin die Oeffentlich-
keit. Hier heißt es nun endlich, Farbe bekennen, ob es wahr iſt,
daß man unter dem Deckmantel „vaterländiſcher“ Betätigung den
Skandal monatelang wiſſentlich geduldet hat, und wie weit die
„führenden Geiſter“ der halliſchen „nationalen“ Verbände ſich an
dieſem Skandal beteiligt haben. Oder ſollte dazu der Mut fehlen

So ſehen die völkiſch-vaterländiſchen Jnſtitutionen aus. Wir
brauchen dem kein Wort mehr hinzuzufügen; es wird den an-
ſtändigen Elementen nicht mehr möglich ſein, dieſen Augiasſtall
vater ländiſcher Betätigung noch einmal gründlich auszumiſten.

Prokurator a. D.
Gerichtlich freigeſprochen, moraliſch verurteilt.

Jm März fand die Gerichtsverhandlung gegen den früheren
Prokurator des Franckeſtiftes Karl Münſcher ſtatt. Er hatte
während des Krieges von dem Zucker, der ihm zur Ernährung der
Stiftspfleglinge anvertraut worden war, erhebliche Mengen, ins
geſamt ſieben Zentner, an einflußreiche höhere Miniſterialbeamte
in Berlin und Magdeburg verſchoben und erreicht, daß der ſimple
„Rechnungsrat“ Münſcher zum Prokurator Münſcher avan
cierte, obwohl der Titel Prokurator ſonſt nur an Perſonen mit
akademiſcher Bildung verliehen wird, die Herrn Münſcher abgeht.
Die Staatsanwaltſchaft hielt Münſchers Vergehen ſür ſo ſchwer
und für ſo einwandfrei erwieſen, daß ſie gegen ihn zwei Jahre
Gefängnis beantragte. Das Gericht kam merkwürdigerweiſe zu
einer Freiſprechung, da es den Beweis für ein ſtrafbares Ver-
e Münſchers nicht als voll erbracht (1) anſah. Vornehmlich
atte das Zeugnis des Direktors Dr. Michaelis zur Freiſprechung

beigetragen, der begutachtet hatte, die Stiftspfleglinge ſeien durch
Entziehung des von Münſcher verſchobenen Zuckers nicht ge

ſchädigt worden. (1) Fs SeWir hatten damals ſofort die Freiſprechung als eine unmögliche

ausge- h

eſten

4 r

Zweites Blatt.

met und die Einlegung der Berufung ſicher erwartet, die ja
ſtets erfolgt, wenn das Urteil des Gerichts ſo weit vom Straf
antrage abweicht, wie im vorliegenden Falle. Aus uns unbe
kannten Gründen iſt jedoch die Berufung unterblieben. Der Frei-
ſpruch iſt rechtskräftig geworden, und Herr Münſcher ſtolzierte als

e cceerrmeeeeeea 3

ſeines Amtes wurde er enthoben, doch dafür erhielt er ein Ruhe
gehalt, mit dem ſich bequem auskommen läßt. Durch welchen
Umſtand Dr. Michaelis veranlaßt worden iſt, neuerdings den Ver
kehr mit Münſcher abzubrechen, entzieht ſich unſerer ſicheren
Kenntnis. Angeblich handelt es ſich dabei um ein Anſinnen
Münſchets, das auch ſeinem Beſchützer Dr. Michaelis als zu
ſtarker Tabak erſchienen iſt.

Jedenfalls iſt die Frage aufzuwerfen, ob einem Manne, der
amtliche Pflicht ſo ſchwer und andauernd verletzt hat wie

ünſcher, aus ſtaatlichen Mitteln ein Ruhegehalt zu zahlen iſt
und warum nicht längſt ſchon ein Diſziplinarverfahren mit dem
Ziele auf Penſionsentziehung anhängig iſt. Auch die Empfänger
des Zuckers, die doch genau wußten, daß Münſcher ihnen nur
rechtswidrig und unehrlich die fortgeſetzten Zuwendungen machen
konnte, dürfen nicht geſchont werden. Da das Gerichtsverfahren
nicht zur Sühnung des häßlichen Unrechts geführt hat, wird die
parlamentariſche Behandlung des Falles im Preußiſchen Landtag
vachzuhelfen haben. Die Hakenkreuz- Geſinnung Münſchers darf
a retbrief ſein auf Strafloſigkeit ſeines kriminellen Ver

altens.

Besucht die Kunstausstellung
in der Garnisonkirche
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Praktiſcher Rommunismus.
Unter dieſer Ueberſchrift weiß die „Halliſche Zeitung“ folgende

kleine Geſchichte zu erzählen „Jn einem hieſigen Krankenhaus liegt
Genoſſe Urban, ſeines Zeichens Schriftleiter des „Klaſſenkampf'“.
Er iſt ſchwer krank, ſo daß er das Bett nicht verlaſſen kann. Neben
ihm liegt, richtiger lag, ein Genoſſe, der ziemlich wieder hergeſtellt
und auf Moskau ebenſo feſt eingeſchworen war wie der „rote General“.
Selbſtverſtändlich ſchenkte Urban dem Parteifreunde vollſtes Ver-
krauen und bat ihn eines Tages, ihm von der Kaſſe des „Klaſſen-
tampfes“ einen Teil ſeines Gehaltes es handelte ſich wohl um
125 Mark zu holen. Nichtsahnend ſtellte er dem Genoſſen eine
unterzeichnete Quiltung aus, und dieſer machte ſich auch bereitwilligſt
auf den Weg. Er ging wirklich zum „Klaſſenkampf“ hob hier
das Geld ab, das ihm anſtandslos ausgezahlt wurde, und ward
nicht mehr geſehn“!

Wie das Blatt weiter mitteilt, hat der Sendbote Urbans auch dem
Krankenhaus gehörende Wäſcheſtücke mitgehen heißen.

Die Kommuniſten haben, nachdem ſie es erſt für „reformiſtiſchen
Arbeiterverrat“ erklärt hatten, monatelang die Erfaſſung der Sach-
werte gefordert. Von einem Teil ihrer Parteianhänger iſt das miß-
verſtanden und in die Erfaſſung der Wertſachen umgedeutet worden.
Zu dieſen Kreaturen ſcheint der oben erwähnte Gauner auch zu gehören.

Wer waren die Eindringlinge
Jn Nummer 178 des Volksblatt“ hatten wir über eine Mißhandlung

des Genoſſen Willi Billing berichtet. Als Beteiligte waren die drei
Stahlhelmmitglieder Barth, Müller und Eckert feſtgeſtellt worden. Als
einige Tage ſpäter einige Perſonen nachts in die Wohnung des Ge
noſſen Billting eingedrungen waren, lag es nahe, anzunehmen, daß
die genannten drei Perſonen auch daran beteiligt waren, denn es
ſollen dabei unſerem Gewährsmann gegenüber darauf hindeutende
Aeußerungen gefallen ſein. Bei einer Gegenüberſtellung unſeres Ge
währsmanns mit den oben genannten Perſonen hat dieſer jedoch keinen
davon als an dem Wohnungseinbruch beteiligt bezeichnen können. Wir
können daher unſere in Nummer 182 gegen die Herren Barth, Müller
und Eckert erhobene Beſchuldigung nicht aufrechterhalten. Vielleicht
gelingt es in dem anhängig gemachten gerichtlichen Verfahren, die
wirklichen Täter feſtzuſtellen und eine Aufkärung über den Vorfall
am 31. Juli 1924 herbeizuführen.

Rechtsentſcheide in Mietſchutzſachen.
Jn einer Allgemeinen Verfügung des Preußiſchen Juſtizminiſterswerden Rechtseniſcheide des Kammergerichts in Mietſchutzſachen

bekanntgegeben, von denen der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt die
nachfolgenden, die auch für die breitere Oeffentlichkeit von Jntereſſe
ſein dürften, mitteilt:

Jn einem Rechtsentſcheid vom 12. Juni 1924 legte das Kammer
gericht feſt, daß bei Prüfung der Frage, ob eine Wohnung über-
groß ſei, durch Neubau gewonnene Räume außer Betracht
zu laſſen ſeien. Am gleichen Tage wurde folgender Rechtsentſcheid
getroffen: Der Antrag auf Feſtſetzung der Friedensmiete
gemäß g 2 Abſ. 4 des Reichsmietengeſetzes wird nicht dadurch aus
geſchloſſen, daß ſich die Parteien vorher über die Höhe der Friedens
miete vor dem Mieteinigungsamt oder anderweitig verglichen haben.

Von Bedeutung iſt ſchließlich der nachſtehende Rechtsentſcheid von
demſelben Tage: Auf Grund des S 6 des Wohnungsmangelgeſetzes
kann die oberſte Landesbehörde eine Gemeindebehörde ermächtigen,
eine Zwangsbewirtſchaftung gewerblicher Räume unter der
Vorausſetzung anzuordnen, daß dadurch mittelbar Wohnraum ver
fügbar wird. Aus den Gründen ſei folgendes mitgeteilt:

„Da der klar erſichtliche Zweck des Wohnungsmangelgeſetzes, wie ihn
ſchon für die Wohnungsmangelverordnung vom 23. September 1918 deren
Begründung hervorhebt, der iſt, durch Erfaſſung der für Wohnzwecke
geeigneten Räume die Wohnungsnot zu mildern, ſo muß nach 8 4
jede Anordnung zuläſſig erſcheinen, durch die bisher nicht verfügbarer
Wohnraum für die Unterbringung Wohnungſuchender durch das
Wohnungsamt erfaßt wird. Ob dieſe Erfaſſung unmittelbar oder
mittelbar erfolgt, kann dabei keinen Unterſchied machen. Es erſcheint
daher auch die Beſchlagnahme gewerblicher und dieſen im S 5 des
Wohnungsmangelgeſetzes gleichgeſtellter Räume zuläſſig, wenn dadurch
mittelbar Raum zu Wohnzwecken frei wird.“

17. Saommerkonzert im „Volkspark“. Das am Dienstag ſtatt
findende Konzert iſt als ſymphoniſches gedacht. Zum erſten Mal in
dieſen Sommerkonzerten kommt eine ganze Symphonie geſchloſſen
zum Vortrag, und zwar die „Unvollendete H-moll“ von Schubert.
Das Konzert wird eröffnet durch eine Suite in vier Sätzen aus
„Die Geſchöpfe von Prometheus“ von Beethoven. Den zweiten Teil

Mann ohne Schuld und Fehle im gewohnten Gleiſe weiter. Nur R

Montag, den 1. September

leitet die Ouvertüre Das goldene von Brüll ein. Jhr folgteine „norwegiſche Rhapſodie“ von Svendſen und der rei ſch St

einer Orcheſterſuite aus einem ägyptiſchen Ballet“ von Luigini. Der
dritte Teil iſt einer heiteren Muſik gewidmet und enthält die Ouvertüre
Die Regimentstochter“ und ſchließt mit dem Wiener Walzer Die

omantiker“ von Sanner. Aus den Reihen der Konzertbeſucher iſt
wiederholt der Wunſch geäußert wurden. daß auch im kommenden
Winterhalbjahr dieſe Konzerte weitergeführt werden. Es wäre gut,
wenn dieſer Wunſch durch ſtarken Beſuch der beiden Konzerte noch
zum Ausdruch gebracht würde.

Der „Freie Syn s Halle fordert in einem Aufruf der
heutigen Ausgabe auf zum Eintritt aller ſtimmbegabten ſangesfreudigen
e ten in den Chor. Wir empfehlen dieſen Aufruf allgemeiner

eachtung. (Siehe Jnſerat.)
Der Verein für Naturheilkunde Halle Nord (E. V.) hatte

während der Schulferien vom 13. Juli bis zum 12. Auguſt eine
Milchkur für ſeine Mitglieder-Kinder eingerichtet. 75 Kinder wurden
während dieſer Zeit mit täglich einem halben Liter Mich vormittags
und mit Suppe oder Kakao und Weißgebäck nachmittags verpflegt.
Sparziergänge, tummeln im Luftbade des Vereins wurden regelmäßig
nach Darreichung von Speiſe und Trank vorgenommen. Vor Be
ginn der Kur wurden 43 Kinder durch einen Arzt auf Gewicht und
Größe gemeſſen, nach Beendigung der Kur gleichfalls. Es wurde
eine Durchſchnittsgewichtszunahme von 1, Pfund und eine Durch
ſchnittsgrößenzunahme von 1,4 Zentimeter erzielt. 3 hochherziger
Weiſe ſind durch das Jugendamt und die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Halle Zuwendungen zu dieſer Kur gemacht worden. An dieſer Stelle
ſei ihnen gedankt. Der Verein glaubt mit dieſer Einrichtung ein
Stück praktiſcher Arbeit zur Hebung der Volksgeſundheit getan zu haben.

Gaskoks billiger. Die Verwaltung der Städtiſchen Gas und
Waſſerwerke gibt im Anzeigenteil der heutigen Nummer unſeres
Blattes die neuen herabgeſetzten Preiſe für Koks bekannt.

Die Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge in Halle ſind vom
1. September ab auf 1/2 Prozent des Grundlohnes erhöht worden.

Mitnahme von Fahrrädern auf den Vahnſteig. Wie die Preſſe
ſtelle der Reichseiſenbahndirektion Magdeburg mitteilt, iſt wiederholt
beobachtet worden, daß Jnhaber von Bahnſteigkarten ihr Fahrrad auf
den Bahnſteig mitnehmen. Hierdurch wird der Verkehr und die Ab-
fertigung der Züge erheblich behindert. Das Bahnſteigperſonal iſt
deshalb angehalten, Jnhaber von Bahnſteigkarten mit z rrädern an

zurückzuweiſen oder die Mitnahme des Fahrrades zu
verhindern.

Verwaltungsgebühren für Wohnungsangelegenheiten. Durch
eine Verordnung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters werden die
Verwaltungsgebühren u. a. für ſchriftliche Auskunft in Wohnungs-
und Mietangelegenheiten, Erteilung des Wohnberechtigungs
ſcheines, Eintragung in die Wohnungsliſte, Zuweiſung von leeren
Wohnungen, Zuweiſung von möblierten Räumen und Wohnungen,
Genehmigung eines Wohnungstauſches, Genehmigung zur ander
weitigen Benutzung von Wohnräumen auf höchſtens 4 vom Tauſend
der jährlichen Friedensmiete der betreffenden Wohnung, mindeſtens
1 Goldmark, im übrigen 1 bis 100 Goldmark feſtgeſetzt.

Neuregelung der Gebühren für Aerzte und Zahnärzte. Ge
mäß Erlaß des Volkswohlfahrtsminiſters iſt die preußiſche Ge
bührenordnung für approbierte Aerzte und Zahnärzte mit Wirkung
vom 1. Juli 1924 in folgender Weiſe abgeändert worden. Die
Mindeſtſätze der Gebühren in Abſchnitt II der Gebührenordnun
für approbierte Aerzte und Zahnärzte in der Faſſung vom 25. April
1924 werden bis auf weiteres um 20 Prozent ermäßigt, ſofern die
dort aufgeführten Reichsverſicherungsträger: Krankenkaſſen, knapp-
ſchaftliche Krankenkaſſen, Träger der Unfallverſicherung, die Jn
raliden- und Hinterbliebenenverſicherung, die Angeſtelltenverſiche-
rung die Zahlungspflichtigen ſind.

Wi
ie unſind neben den bereits mitgeteilten Fälſchungen neue Arten von

Fälſchungen der 5 Dollarnoten in größerem Umfange in Verkehr
gekommen. Sie ſind ſofort daran erkenntlich, daß teils im Satze
„Gedeckt durch“ uſw. „1932 zu rückzahlbar“ ſtatt „1932 rück zahlbar
und teils im Text ſtatt des Wortes Goldſchatzanweiſungen“
„Goldſchatzanweiſuggen“ (g ſtatt aufgedruckt iſt. Die m a
5 Dollarnoten tragen die Serienbezeichnungen
H R 43 und
warnt.

Ueberfallen. Jn der Nacht zum Sonntag wurde ein Mann in
der Burgſtraße von P Perſoneu überfallen. Durch Meſſer

ſtiche- wurde er am Kopfe und im Rücken verletzt. ſodaß er ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die Täter ſind unerkannt ent
kommen.

ß ger
traße zwiſchen mehrerenteiligte erlitten leichte Verletzungen im Geſicht.

wird Anzeige vorgelegt werden.
Zuſammenſtöße. Am Sonnabendnachmittag ſtießen in der Großen

Steinſtraße zwei Motorradfahrer zuſammen.
wurden leicht beſchädigt. Ein Fahrer erlitt leichte Verletzungen am
rechten Arm. Am gleichen Nachmittag ſtieß am Leipziger Turm
ein Perſonenkraftwagen mit einem Radfahrer zuſammen. Verletzt
wurde niemand. Das Fahrrad wurde erheblich bei Abends
wurde ein Mann in der Leipziger Straße von einem Kleinkraftrade
angefahren und umgeworfen. Der Angefahrene erlitt leichte Haut
abſchürfungen am rechten Arm und linken Oberſchenkel, konnte aber
ſeinen Weg allein fortſetzen.

Sturz vom Nade. Geſtern nachmittag ſtürzte ein Schüler in derLeipziger Straße mit ſeinem Fahrrade und zog ſich Verletzungen am

Kopf und beiden Händen zu. Von ſeinem Vater wurde er in die
elterliche Wohnung gebracht.

Ausgehoben. Bei einer in der Nacht zum Sonntag in einerGoſtwitſeſt am Martinsberg vorgenommenen Razzia wurden neu
zehn männliche und drei weibliche Perſonen. die ſich nicht ausweiſen
konnten, feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zugeführt.

n der vergangenen Nacht entſtand in der SchulPerſonen eine Schlägerei. Sämtliche Be
Gegen die Schuldigen

Dölau. Eine „ganz faule“ Ortsgruppe. In der kommu-
niſtiſchen Halbmonatsſchrift Der bolſchewiſtiſche Kurs werden zirka
18 bis 20 Ortsgruppen der KPD. als faule und „ganz faule* Orts

ruppen bezeichnet. Und zu der ganz faulen gehört nun auch Dölau.
Dondem hier ſehr eifrige und überzeugte Moskauanhänger wohnen,
wird der Ausdruck „ganz faul den hieſigen KPDiſten ins Geſicht
geſchleudert. Einige von den Anhängern haben der Partei bereits
den Rücken gekehrt und ſpielen Sonntag für Sonntag im bürgerlichen
Lager Fußball. Andere dagegen ſind ausgetreten. und von ihnenhört und ſieht man nichts er Sie leben jetzt ſtumpfſinnig dahin.
Alf ſo weiter, du kleiner Haufen, und in kürze kannſt Du Dich
auflöſen oder geſchloſſen mit den Bürgerlichen Hand in Hand gehen.

Reichstagsghgeordneter Genoſſe Artur Criſpien
ſpricht heute abend 8 Ahr in einer öffentlichen V
Londoner Abkommen und die Vorgänge im Reichstag“.

olksverſammlung im „Volkspark“ über „Das
Sorgt für Maſſenbeſuch!

von wertbenändigem Notgeld der Reidie Preſſeſtege der Reichsbahndirektion danrebnt ittünnet

I R 45. Vor Annahme dieſer Falſchſtücke wird ge

Beide Motorräder
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Provinzialſtädtetag.

Erfurt, den 30. Auguſt 1024.

rung. Die Prämien, welche die
ernehmen

S

en Haftpflichtſchäden. Die Feuerverſicherungs-jigen mag ginn t. Si Todendorff im Begriff, venen hochverrat einzuleiten.
e oll kang, aux e (Führung Pro Aus Sangerhauſen wird uns geſchrieben:

zeffen rne n. e ſo gep e eigene erung kann nur t z tlicht die „Sund nach ins Leben treten, weil viele Städte noch arg r a. n n n

im Jahre 1825 dorth za t über die Se alzung der Flußläuf3

und die Waſſerverſorgung der iſcher Tag in vaterländiſcher Beziehung eine Anregung und Auf-ofeſſor v. vtlg atfr (HKalle). Er weiſt auf die munterung bedeuten wird. Unſeres Erachtens iſt aber nichts dem

en hin, die hievaus erwachſen. Jn unſerer Gegend ſei die Wiederaufſtieg unſeres deutſchen Volkes hinderlicher als die Put-
Kaliindu u Hauſe und ſie führe den Flüſſen viele Ab ſchereien eines Hitler uſto, und eine wirklich deutſche Zeitung, wiewäſſer zu. z ſchlimmſte ſeien die Endlaugen. durch wird ſie die Sangerhäuſer doch ſein will, ſollte ſich lieber gegen die Un

das Waſſer verhärtet. Die durch Kalilauge hHerbeigeführte verfrgrenheit wenden, mit der die Hitlerianer und Konſorten ſicht des ers iſt eine bleibende. Die Se nung der erregten ihre volksfeindlichen Veranſtaltungen als „Deutſche
üſſe erſtreckt ſich nicht auf die Salzlöſungen. Die kze er Tage“ zu bezeichnen.

smittel werden geringwertiger.
en der Gemeinden und des Staates zur Bekämpfung

der Nachteile. Beſonders ſoll eine Reform der Kaligeſetzgebung
betrieben werden. Die behördliche Genehmigung von Kaliwerks-

anlagen ſoll mit e ter Vorſicht erteilt werden. Die Verſamm-lung ſtimmt den Wege zu.
Die Finanzen der Gemeinden behandelt hierauf Stadt

ämmerer Harding (Berlin). Redner knüpft an die Jnflations-
zeit an, in der die Gemeinden in einer halben Woche ſo viel aus

r wie ſie monatlich einnahmen, Wir wurden zurückgeſchleu
h in die Zeiten des Mittelalters, in der jede Stadt ihre eigene

hatte. Wir ſind über die Zeit hinweggekommen,
namentlich weil wir die Ausgaben in brutalſter Weiſe ein
ſchränkten. Unſer Beſtreben für die nächſte Zeit muß dahin gehen,

rn Einfluß auf die Einnahmen zu verſtärken. Nach eimgen
Monaten muß aus mancherlei Gründen die Kurve der Steuerein
nahmen ſteigen. Die Belaſtung des einzelnen an Steuern iſt
heute ſchon doppelt ſo hoch als vor dem Kriege, auch das Reich

neue Steueranforderungen ſtellen. Wir müſſen auch mit er
en Ausgaben für unſeren Schuldendienſt rechnen (Aufwer-

ztung). Die Aktiven der Gemeinden ſind auf die Hälfte der Vor-
riegszeit herabgeſunken, und zwar wegen der mangelnden Ver-

keit der Vermögensobjekte. Die alten Schulden wachſen
wieder zu Rechtspflichten aus. Dazu zwingen nicht nur wirt-

liche, ſondern auch moraliſche Erwägungen. Wir werden erſt
wieder Kredit finden, wenn wir unſere alten Schulden anerkennen.
Sollte eine Aufwertung der Schulden (Anleihen) der Gemeinden
durch Geſetz kommen, ſo kann ſie ſich nur im Rahmen von 5 bis
15 Prozent des alten Wertes egen. Die Aufwertung muß

bei allen Gemeinden eine einheitliche ſein. Eine Gemeinde,
die ihre alten Anleihen jetzt zurückkauft, beweiſt damit, daß ſie

auch Geld für den Schuldendienſt hat. (Beifall.)
Bürgermeiſter Paul (Magdeburg) will Vorſicht in der Auf

m den nes Er hält es für ausgeſchloſſen, daß die Gemeinden
in dem Umfange aufwerten, wie es der Referent vorſchlägt. Das
bekannte einſchlägige Reichsgerichtsurteil iſt abwegig. Man muß
auch dem Reichsgericht das Recht abſprechen, in einer ſolchen

Weiſe in wirtſchaftliche Fragen einzugreifen. Die Laſten einer
auch nur geringen Aufwertung können unmöglich auf dem Steuer-

*wege aufgebracht werden. Sind doch die Laſten der Gemeinden
durch die ſoziale Fürſorge ſtark geſteigert worden.

Ein Antrag der Stadt Staßfurt will Schritte unternommen
haben, daß alten und bedürftigen Leuten mit weniger als 900 Mk.
Jahreseinkommen die Hauszinsſteuer erlaſſen wird.Der Stadtverordnetenvorſteher Heym (Suhl) hält wieder eine
kommuniſtiſche Rede. Nachdem er allgemeine politiſche Fragen
erörtert hat, ſpricht er über die Aufwertungsfrage. Er will von
Aufwertung nicht viel wiſſen, weil die Laſten die ſchaffenden
Stände zu tragen n. Die Auslandsanleihe wird uns nicht
viel helfen. Dringender als die Aufwertung iſt die Erbauung
neuer Wohnungen. Die wirtſchaftliche Depreſſion wird ſich der

Welt mitteilen. Es hilft nur Beſeitigung der kapitaliſti-er Geſellſchaft. Die ſteigend? Unruhe im Saale zwingt den

Redner abz en. Bürgermeiſter Seydel (Halle) tritt in

reng von Vertvetern, namentlich der größerenr m der Gründung einer eigenen Haft-
r en eh verlangen, wachſen immer neht Es

m gemacht: die Gründung einer eigenen
in Anlehnung an den Provinzialſtädtetag und

in Völkiſchen für den 12.

e

Städte Stadtmedi-

Habe ſich doch ation der e en. Nach aus der Kirche ausgetreten-ſei, an ein potrſlipnelen, Souls istit A in Shl in d ten dürfe, wenn es die Elt rnſchaſt wolle ktweiterer e e ſt em er h e, wenn ie r e ektor
Ausgeſtaltung der Grwerbs!l
nommen, ebenſo der Antrag St
keit der Hauszinsſtener.
einen Rückblick auf die
regend waren, und ſchloß mit den üblichen Dankesworten die Ver
ſammlung.

Neue Provokationen.
Ein „Dentſcher Tag“ in Sangerhauſen. Hitler an

Der Vorſitzende Beims gibt

Zu mee R te e wir dem ſapn er inerhauſen zu dem a it ler und Luden-dorffkommen ſollen. Hitler hat Anfang Oktober ſeine „ehren
volle“ Feſtungshaft für den Münchener Putſch verbüßt und will
danach bezeichnenderweiſe ausgerechnet in Sangerhauſen zum
erſten Male wieder in die Oeffentlichkeit treten. Nicht minder be
zeichnend iſt die freudige Begrüßung die die „Sangerhäuſer Zei
tung“, das Blatt des „Demokraten“ Schneider, dem Plane
widmet. Es meint, daß unter allen Umſtänden ein ſolcher Deut

Die „Sangerhäuſer Zeitung ſchreibt, der Tag ſolle über die völ-
kiſche Tagung hinaus zu einer großen

mitteldeutſchen und geſamtdeutſchen Kundgebung
werden; es würde mit einer Beteiligung von mehr als zehntauſend
Perſonen gerechnet; damit würde nicht nur die kürzliche national
ſozialiſtiſche Damm in Weimar übertroffen ſondern auch der
Deutſche Tag in Halle (der berüchtigte 11. Mai hatte alſo nicht
mehr Teilnehmer? D. R.) und der Germanentag auf dem Kuyff-
häuſer. Deshalb würdigt die Zeitung den Plan zunächſt als „be
deutſames lokales Ereignis und begrüßt es lebhaft, wenn er zu
ſtande kommt, denn es müſſe unſer Beſtreben ſein, daß die günſtige
Lage Sangerhauſens für große Veranſtaltungen aller Art aus

wird. Ach ſol Mag auch die „große Veranſtaltung“ in der
mmlung einer Putſcharmee beſtehen, die Deutſchland ins Un

glück ſtürzt! Wenn nur in Sangerhauſen damit Leben in die Bude
kommt! Und da wären wir wohl im Sinne der „Sangerhäuſer
Zeitung bei der nachträglichen Rechtfertigung des Hölzputſches
als eines „bedeutſamen lokalen Ereigniſſes“ für Sangerhauſen und
Umgegend angelangt? Daß der Hölzputſch Sangerhauſen mit er
faßt hatte, iſt übrigens nach der „Sangerhäuſer Zeitung“ einer der
Hauptgründe, weshalb die völkiſche Veranſtaltung gerade hier ge
plant wird. Die Völkiſchen haben aber ganz recht: Jn Gegenden,
die der Linksputſchismus ergriffen hatte, da können auch die

nicht lange mehr dauern, da iſt von der ehemaligen kommuniſtiſchen
Hochburg Sangerhauſen nichts mehr übrig: Die Unbelehrbaren, die
Putſchiſten aus der KPD., werden reſtlos bei den Völkiſchen ge
landet ſein, weil dort die Konjunktur für Putſche zurzeit günſtiger
iſt. Der beſſere Teil der KPD.Anhängerſchaft aber, dem es nach
wie vor um die Förderung der Arbeiterklaſſe zu tun und der dar-
um den Erwägungen der Vernunft zugänglich geblieben iſt, wird
für immer zur Sozialdemokratiſchen Partei zurückkehren! Ein
völkiſcher Tag in Sangerhauſen könnte dieſem hier ſowieſo weit
vorgeſchrittenen Zerſetzungsprozeß in der KPD. nur beſchleunigen!
Und die Anhänger, die die Völkiſchen aus der KPD. zu werben ver
mögen, gönnen wir ihnen wirklich, denn nux dort paſſen ſie him!

Man darf wohl erwarten, daß die neuen Provokationen und
Putſchvorbereitungen der Hitler, Ludendorff und Konſorten unter
bunden werden. Wenn die „Sangerhäuſer Zeitung meint, daß
„die Bevölkerung eine Aufmunterung in vaterländiſcher Beziehung
gut gebrauchen könne, dann iſt damit der beſte Beweis geliefert,
daß dieſe Bevölkerung von den Bankrotteuren nichts wiſſen will
ihr Erſcheinen würde alſo nur den ſtärkſten Unwillen heraus-

fordern.

r

Der Pfaff regiert die Sehule.

J Sitz des Schulvorſtandes vom 19 ar rn ung andes vom 19. am die Anelegenheit zur Sprache, nachdem dem Schulvorſtand vom Vorſitzenden

n 7reffenden Lehrer abzubauen. e der iPfarrer, daß an dem Abbau dieſes Vehrers nichts zu ändern ſein

enfürſorge wird ange
Antrag des Genoſſen Wa ner aus Quedlinburg auf

oc auf Erlaßmöglich-

iten des Städtetages, die ſehr an d

Rechtsputſchiſten am erſten auf Zulauf rechnen. Es wird ja auch Da

noch Freitagabend ſtürzte der Heizer H.

wenn ihn die Schulen in Magdeburg oder Berlin angenommen
hätten. Aber auf Grund der Notizen in den Perſonalalten hättendie betreffenden Schulgemeinden Annahme des Lehrers ver
weigert. Als der Rektor darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß er

wurbe, erklärt hätte, daß die Fähigkeiten und Kenntniſſe des Lehrers
nicht anzuzweifeln ſeien, erwiderte er, daß er in der Schuborſtands-
ſitzung als Privatperſon geſprochen habe, dem Kreisſchulinſpektor
n müſſe er als Amtsperſon reden, und darum habe erort anders berichtet als in der chulvorſtandsſitzung. Und der Herr
Paſtor als Schulvorſtandsmitglied ſagte wörtlich: „Wir verwahren
uns gegen den Begriff, daß für die Fähigkeit zum Unterricht eines
Lehrers feine Kenntniſſe, und ſeine Fähigkeit, den Kindern etwas zu
lehren, ausſchlaggebend ſein ſollen; wir haben darüber andere Be

riffe.“ Als er von einem unſerer Genoſſen auf die Ungeheuerlichkeit
einer Aeußerung aufmerkſam gemacht wurde, ſuchte er den Sinn

ſeiner Ausführungen durch längeres Umdieſacheherumreden abzu
ſchwächen. Daß jedoch der Sinn ſeiner Ausführungen ein anderer
geweſen wäre, wagte er nicht zu behaupten.

Sechzehn Jahre iſt der Lehrer im Amte und nach der „privaten“
Mitteilung des katholiſchen Schulleiters iſt an ſeinen Fähigkeiten und
Kenntniſſen nicht zu zweifeln. Nach einem Jahre jedoch, ſeitdem er
aus der katholiſchen Kirche ausgetreten und Diſſident geworden iſt,
tragen ſeine Perſonalakten Notizen, die ſein ſpäteres Fortkommen als

Lehrer unmöglich machen. t ßAlſo merkt es Euch, Jhr Eltern, es kommt in der Schule nicht
darauf an, daß der Lehrer fähig iſt, den Kindern etwas zu lehren,
ſondern vor allem darauf, daß er als Lehrer es, nicht wagt, ſeine
Ueberzeugung über Kirche und Religion zum Ausdruck zu bringen.
Als Heuchler kann er ſo ſeine Schüler beſſer zum Muckertum erziehen.
Ja, das iſt wirklich ein Schulſkandal!

Mätterberatungstage im Kreiſe Liebenwerda.
Jm Monat September finden Mütterberatungsſtunden ſtatt

Jn Liebenwerda am Dienstag, dem 2. September, nach
mittags 3 Uhr im Fürſorgeamt; in Uebigau am Mittwoch, dem
3. September, vormittags 1410 bis 11 Uhr bei Dr. Lampe; in
Ortrand am Mittwoch, dem 3. September, bei Dr. Biſchof; in
Lauchham mer am Mittwoch, dem 10. September, nachmittags
3 Uhr bei Dr. Kolepke; in Mühlberg am Donnerstag, dem
4. September, nachmittags 1 Uhr bei Dr. Langhoff; in Eklſter-
werda am Donnerstag, dem 4. September, nachmittags 8 Uhr
im Jugendheim; in Bockwitz am Donnerstag, dem 4. Septem
ber, nachmittags 83 Uhr bei Dr. Bloedner; in Falkenberg
am Dienstag, dem 9. September, nachmittags 8. Uhr im Ritter
gut; in Fichtenberg am Mittwoch, dem 10.September, nach
mittags 2 Uhr im Schulhaus. tm

Die KPD.-Skater gabe Wahrheitsa
üder der KPD.,
Wahrheitsengel

r. Obwohl. wir in unſerem

Merſeburg.
ſucher.

wunder, da wir wohl bald hören werden, daß Koenen, Sämiſch und
entlarvt ſind. Wir bereit, mit

terial möchten aber er Dumme insGefängnis wandern, während ſich die Helden beim Skat 2
Amneſtie zu

Es iſt ein ziemlich ſtarkes Stück, einfach einen Men

Wir et

h W ſem einmal gezwu Ter den Laden
rollen. Koch u ez pielt haben, wird vonanderen Funktionären der zugegeben, aber nicht, die
Feiglinge in ihrem Artikel behaupten, in Merſeburg, ſondern in

esBöllberg. Sollten die Feiglinge noch einmal wagen,ſtreiten, dann werden wir die Namen nennen. Wie weit u 7 r

wenn der Sumpf der KPD. einmal ans Licht

wird, um ſich dort wegen verbandsſchädigender (2)
in der Angabe der Unterlagen zu unſerem Artikel l 4
verantworten. Dieſes zur vorläufi Beruhi der
geſtalten. Zum Fall öbel iſt nichts erwidert, ſo wir
nach Auffaſſung des „Klaſſenkampf“ Händlers Koch die Wahrheit
geſchrieben haben. Alſo bitte, ihr Skatbrüder vom 11. Mai, etwas
mehr Vorſicht, ſonſt ſind wir gezwungen, die Reſerveftellung gegen
euch aufzugeben.

Merſeburg. Tödlicher. Sturz von ders Treppe. Am
als er von der Arbeit kommend

zu ſeiner am Neumarkt gelegenen Wohnung emporſteigen wollte, von
der Treppe und brach das Genick. Der herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen.

Mücheln. Eine eindrucksvolle Feier fand am Sonntag
anläßlich der Bannerweihe der hieſigen Ortsgruppe des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold“ ſtatt. Von überall her warender Frage der Aufwertung der mehr ablehnenden Anſicht ſeines

Kollegen Paul (Magdeburg) bei. Sie ſei geradezu unmöglich.

Die eiſerne Flut.
(Ein Metalardeiterroman.)
Von Paul Tänumel (Halle).

1. Teil.
Nachdruck verbozen.)

Das Gefühl des Ungewöhnlichen bei Karl Neuringh, als er am
den mehr nach der Fabrik, ſondern zum Bu

des Metallarbeiterverbandes einſchlug, hatte ſich verloren.
Weg war ihm ſchnell vertraut geworden. Seine Arbeit dort
te ihm aber nicht alle Tage des Gefühl des Befriedigtſeins.
er fühlte er ſich von einzelnen Vorfällen niedergedrückt. Ese e ſelten Auseinanderſetzungen mit Mitgliedern, die in

iner Angelegenheit bei ihm vorſprachen, und in ſo freund
ichen Formen ſie ſich auch äbſpielten, ihm doch das Niveau

einer Denkweiſe offenbarten, die ſo ganz und gar nicht in Einklang
mit ſeiner eigenen ſtand. Da kamen Durchreiſende, die ſich durth
aus nicht vom Umſchauen nach Arbeit abhalten laſſen wollten, trotz
dem ihnen von der eingeleiteten Bewegung und ihrer großen Be

Mitteilung gemacht wurde, da waren Arbeitsloſe, die, ver
genug, mit aller Gewalt in die Betriebe hinein wollten.

Da ten die umfangreichen mechaniſchen Bureauarbeiten er-ledigt werden, die ſo unſcheinbarer Natur ſchienen, und doch ſo un-

geheuer bedeutungsvoll waren.
Karl Neuringh ſtand vor dem hohen Regal, das die Kartothek ent
t ier war auf beſonderen Name, Alter, Beruf, Bei

ung jedes einzelnen Mitgliedes vermerkt. Welch fleißige
Arbeit ſteckte darin. Dem außenſtehenden Mitglied, das oft genug
nur mit ſeinen eigenen S Nöten beſchäftigt war, mußte ſie
ſchließlich als ein umſtändlicher Ballaſt, als Bureaukratismus era Aber es mußte ſein. Neuringh dachte daran, wie dieſe

egiftrierung des Menſchen wie der Sachen in den großen indte erken viel umfangreicher, viel minutiöſer, viel zweck

war. Wenn die Metallarbeiter den Unternehmern ge
en ſein wollten, mußten ſie ihnen auf dieſem Gebiete folgen.

Jene ſuchten mit ihren Methoden ſich ein Heer der beſten und willig-
Arbeiter auszuleſen; die Arbeiter müßten ſich mit denſelben

werde, denn die katholiſche Schule b auf ihrem Recht, welches
ihr das Schulgeſetz vom 28. Juli 1906 gebe, wonach ein Lehrer, der

Kämpfer ſchaffen. Aber ſie wollten ja den Unternehmern nicht
bloß gewachſen ſein, ſie wollten ſie auch überwinden. Jeder Unter
nehmer hatte nur ein beſchränktes Ziel. Jeder wollte von dem
Markt, der für den Abſatz ſeiner Produkte in Frage kam, ein mög
lichſt großes Stück für ſeinen Betrieb erobern. Deshalb die plan
mäßige Organiſierung der eigenen induſtriellen Anlage. Deshalb
die Steigerung der Produktion durch genaue Kontrolle der Arbeits
leiſtung. Aber ſowie man das Auge vom einzelnen Betrieb und
ſeiner planmäßigen Ausgeſtaltung ablenkte auf das Gebiet der Ge
ſamtproduktion, ſtieß man auf völlige Anarchie, auf den Kampf
aller gegen alle mit ſeinem unſagbaren Elend, und dieſe Zuſtände
wollten die Arbeiter überwinden. Sie wollten planmäßige Pro
duktion für die Geſamtheit der menſchlichen Geſellſchaft, nicht nur
im Intereſſe des einzelnen Betriebes. Sie mußten alſo über die
Arbeit des Unternehmers hinauswachſen. Sie konnten das nicht
anders, als im Anfang den Spuren des Unternehmers zu folgen.

Plöslich fiel Neuringh die Auseinanderſetzung mit dem General
direktor ein. Nein. auch die Unternehmer waren ſchon über ihr
urſprünglich beſchränktes Ziel hinausgegangen. Sie nahmen den
Markt für ihre Produkte nicht mehr als eine für immer gegebene
Größe hin, ſie ſuchten ihn mit allen Mitteln zu erweitern. Sie
ſchreckten nicht davor zurück. ganze Staaten politiſch umzuformen,
um Abſatz für ihre Produkte aus Eiſen zu finden. Sie brachten
nach meilenweit entfernten Städten das Kulturbedürfnis nach
Waſſerleitungen mit den umfangreichen Anlagen, bei denen Eiſen
und immer wieder Eiſen den Grundſtoff bildete. Sie brachten nach
den Tropen ihre KHälte- und Eismaſchinen und nach den kalten
Zonen ihre Zentralheizungen. Und dann dachte Neuringt wieder
an
mann ihre Arme reckten. Auch um die ab lunſgegiete würden die
Unternehmer kämpfen, und zwar mit allen Mitteln, die ihnen zu
Gebote ſtanden.

Jn dieſem J da Neuringh ſeine Ueberlegungen ſo weit
ſpannte, ſchien ihm das Eiſen ein Fragen Zeit zu ſein, der eine

Gewalt über die Menſchen geoknen habe, eine größere
ewalt in in früheren Jahrhunderten das Gold, das die Räuber

fahrten eines Cortez nach Mexiko und eines Pizarro nach Peru
veranlaßte, das ſpäter Hunderttauſende zu einem Abenteurerleben
in Amerika, in Auſtralien, in Südafrika verlockte. Wie in früheren

Marokko, nach deſſen Eiſenerzlagern die Gebrüder Mannes- 3

Republikaner herbeigeeilt, von Merſeburg. aus dem Geiſeltale, von
Weißenfels und Halle. Dicht drängte ſich die Menge auf dem Markte

wollten es nicht nur beſitzen, ſondern davon leben, ihm nützliche
RFormen geben und es dann über die ganze Welt verbreiten.

Gewiß ſollte es in dieſe nützlichen Formen gegoſſen, ge
ſchmiedet, geknetet, gewalzt, gedreht, gehobelt ſegensreich wirken,
aber zu gleicher Zeit veranlaßte es die Völker, die von ſeiner Be
arbeitung lebten, auf andere Völker einen Zwang auszuüben, ihre
Lebensgewohnheiten, ihre Kultur, ihre Staats und Wirtſchafts
form anzunehmen, nicht zu dem Zweck, es ihnen gleichzutun, ſon
dern nur, um ihnen das Eiſen abzunehmen. Unzählige Konflikte
der verſchiedenſten Form erwuchſen auf dieſem Untergrunde.

Es ging ein plötzliches Erſchrecken durch Neuringhs heißwägen
des Sinnen. Mit welch unfaßbaren Gewalten würde die Arbeiter
ſchaft noch neben ihrem Kampf mit den Arbeitgebern ringen müſſen,
um endlich ihr Ziel zu erreichen. Gewaltig, rieſenhaft würde ihre
Kraftanſtrengung, die geiſtige und die körperliche, ſein müſſen.

Von ſeinen Erwägungen in heftige Erregung verſetzt, wandte er
ſich an Heine, den andern Geſchäftsführer, und meinte:

„Wir müſſen mehr Mittel aufwenden, um Zeitſchriften und
Bücher anzuſchaffen. Bücher, die von dem Geſichtswinkel des
Unternehmers aus geſchrieben worden ſind, Zeitſchriften, die ge
I werden, um den ureigenſten Intereſſen der Induſtriellen zu

en.

„Nanu,“ ſagte Heine, nicht ohne Jronie. „Du willſt doch nicht
etwa mit dieſem Leſeſtoff unter unſeren Mitgliedern Propaganda
für die geſchäftlichen Ziele der Arbeitgeber machen

„Nein ſchrie der andere noch erregter, „ſelber müſſen wir dieſe
iele erſt in vollem Umfange kennen lernen. Gerade wir. Ange

ſtellten müſſen das.“

„Na, ich glaube, für unſeren Bedarf genügte
legende Literatur, die von den Theoretikern der Arbeiterbewegung
ziemlich umfangreich und das iſt die Hauptſache kritiſ h
die Bedeutung der Unternehmertätigkeit innerhalb der Volkswirt
ſchaft behandelt. Du ſelbſt haſt ja dieſe Literatur zur Unterlage
deiner Oppoſition gegen die bisherige Methode der Gewerkſchafte
arbeit gemacht. Jch weiß nicht, aus welchen Gründen du dich nun
noch in die mehr oder weniger aufrichtige Tätigkeit der Unter
nehmerſchreiblinge vertiefen willſt, und ſogar die Verbandsgelder

doch wohl die grund

en JMeer ein Heer der zuverläſſigſten und aufopferungsvollſten Zeiten das Gold, ſo ſchien jetzt das Eiſen der Fluch der Menſchen
werden zu ſollen. Es ſchlug ganze Völker in ſeinen Bann. Sie

dabei nicht ſchonen willſt.
Fortſetzung ſolgt.

och, als er in der Schulvorſtandsſitzung über den Lehrer befragt
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UUnter Vorantritt
Teilnehmer imgen dann an 1

e e eher republikaniſche Gedanke marſchiert an es zu organiſieren.

Mücheln. Zu bedaunrrlichen Zwiſchenfällen kam esam Sonntag, wie wir nachträglich er ahren S r der
hannerweihe. Kurz vor der n des ordneten Krüger
m „Schützenhauſe“ warf eine Anzahl Jungdolimmel aus dem
hin lte einen Hagel fauſtgroßer Steine unter die verſammel
en Feſtteilnehmer. rſonen kamen nicht zu Schaden, wohl aber
das Geſchirr des „Schützen uſes“. Die Täter wurden bald darauf

t D pe Izye 5 u und echtenr Waffen wurden ihnen abgenommen. Die Torheit wird Zu ein gerichtliches Nachſpiel haben.
Lützen. Stadtverordnetenſitzung. Das Rechnungsjahr 1920

Hließt mit einer Einnahme von 1 129 066,11 Mk. und
on 1 253 751,17 Mk. ab. Dem rechnungslegenden Beamten wird
Entlaſtung erteilt. Für das Rechnungsjahr 1924 waren die Zuſchläge
zr Grundvermsgensſteuer und zu den Steuergrundbeträgen
der Gewerbeſteuer auf je 200 Prozent rege t und eine Zweigſtellen
ind Schankgewerbeſteuer auf 40 Prozent. rend ſich die Jntereſſen-
pertretungen damit einverſtanden erklärten, hat die Landwirtſchafts
kammer dem widerſprochen. Die Stadtverordnetenverſammlung blieb
bei obigen Satzungen. Auf Grund der Preußiſchen Perſonalabbau-
verordnung ſtimmte die n dem Abbau zweier Lehrerſtellen
zum 1. April 1925 zu. Finanzielle Schwierigkeiten ſollen der Grund
dafür ſein. Der Beſchickung der 14. Mitgliederverſammlung des
Reichsſtädtebundes wird zugeſtimmt. Stadtverordneier Dolleny
wird in Vorſchlag gebracht und gewählt. Die vom Reich bzw. Staat
dewährten Baudarlehn zu dem 1921 erbauten Siedlungshäuſern in
ger Höhe von 1 423,87 Mk. ſind zurückzuzahlen, der Neuaufteilung des
Siedlungsgeländes in Drittelmorgen wird zugeſtimmt und die er
forderlichen Koſten Für das laufende Jahr wird der
Magiſtrat ermächtigt, den Verkauf von Bauſtellen ohne Anhörung'
der Stadtverordnetenverſammlung. vornehmen zu können.

Raumburg. Drei Perſonen durch Gas vergiftet. Jn
der Dompredigergaſſe wurden der Chauffeur Schwabe, ſeine Frau
und deren Bruder in ihrer Wohnung tot aufgefunden. Man ließ
die Wohnung öffnen, da ſeit einigen Tagen kein Lebenszeichen aus
der Wohnung zu bemerken war. Der Unglücksfall iſt wahrſcheinlich
durch Gasvergiftung erfolgt.

Sangerhauſen. Stadtverordneten ſitzung. Die Stadtver
edrdnetenverſammlung hält ihre nächſte Sitzung am Freitag, dem

p v rdeit J
Man ſpricht nicht viel über die Kleinarbeit ar ge ſie beſorgt

wird. nen, die ſie verrichten, gilt ſie als ſelbſtverſtänd
lich und damit all die mit ihr verbundenen Mühen. die
Zahl derer, die ſich der Kleinarbeit unterziehen, iſt 727 nicht

genug, weil ſie nie groß genug en nn. Die
iebe zur Kleinarbeit war manchem Genoſſen unter den komm u

niſtiſchen Quertreibereien vergangen. Doch der Miß
mut ſchwindet wieder, Einſicht und Vertrauen zur Organiſation
machen ſie wider geltend. Die Kleinarbeit muß einſetzen, um die
alte Geſchloſſenheit wiederherzuſtellen

Jedes Gewerkſchaftsmitglied n ſich auf feine Weiſe, nach ſeinen
Kräften an der Kleinarbeit beteiligen! Keiner braucht darauf zu
warten, bis er einen beſonderen Auftrag dazu bekommt oder zu
irgendeinem Aemtchen gewählt wird. Als Verbandsmitglied hat
jeder und jede die Pflicht, für die Ausbreitung, Stärkung und
le ſenheit ſeiner Organiſation zu wirken. Heute mehr

J

Wir haben abzu rechnen mit der Reaktion auf ſozialem Ge
biete, abzurechnen mit der ſhſtematiſchen Lohndrückerei und Ar
beitszeitverlängerung, wie auch mit der gelben und der puterroten
Quertreibere i. Zunächſt aber ſind wir noch in der Ab
wehr gegen die Unterdrückungsaktionen der deutſchen Arbeitgeber
verbände. Von all den Unorganiſierten, die nach dem November
1918 den Gewerkſchaften zuſtrömten, um zu ernten, wo ſie nicht ge
ſät hatten, ſind viele längſt wieder der alten Gleichgültigkeit ver
fallen, weil ſie nicht aufgeklärt werden konnten, da in dem
erſten Wirrwärr alles drunter und drübey ging. Es iſt höchſte Zeit,
dieſe Gleichgülti eit wieder aufzurkuntern, auch die „Bei
tragsſparer“ nä anzuſehen, wie all den Außenſeitern klarzu
an was ſie zu tun haben, ihnen zu ſagen, wie die Dinge

ehen.
Jeder Gewerkſchaftsgenoſſe, der weiß, warum er organiſiert iſt,

kann einem Unorganiſierten oder Nichtmehrorganifierten begreif
lich machen. daß auch er ſich in Reih und Glied ſtellen muß. Wird
ſo von allen überzeugten Gewerkſchaftsgenoſſen die l
der Funktionäre durch mündliche Agitation, Heranziehung
neuer Mitgkieder, regelmäßige und pünktliche Beitragszahlung
unterſtützt, bekommen auch die Funktionäre wieder mehr r
an ihrer Tätigkeit, und dieſe Wirkung pflanzt ſich weiter über die
Ortsverwaltungen bis in die Verbandszentralen.

Mit Recht waren wir früher ſtolz darauf, daß uns die Klein
arbeit niemand nachmacht. Von dem fanatiſchen Sekteneifer derb. September, nachmittags “8 Uhr ab. Auf der Tagesordnung ſteht.

u. a. die Beratung und r v des Haushaltsplanes für 1924
und ein Antrag der Sozial und Kleinreniner.

Lengefeld (Kreis Sangerhauſen). Reichsbanner Schwarz-
Rot-Gold. Am Sonnabend, dem 30. Auguſt, fand hier die Grün
dung einer Ortsgruppe ſtatt, deren vorläufige Leitung Kamerad
Bergmann Fritz Mroſek übernommen hat. Etwa 60 Kameraden
aus Wettelrode und Sangerhauſen waren hierzu erſchienen. Da der
ſtrömende Regen ſie bis Mitternacht feſthielt, wurde ein improviſierter
Unterhaltungsabend gemeinſam mit den neugewonnenen Kameraden
von Lengefeld veranſtaltet. n ſeinem Verlauf widmeten die
Kameraden Tſchierske und Gründlich den von Sangerhauſen ſcheiden
den Kameraden Scharfſtädt ehrende Worte der Anerkennung für ſeine
umfang und J Tätigkeit im chsbanner, inſonderheit in
der Ortsgruppe erhauſen. Kamerad Scharfſtädt verſprach wenn
ihn auch ſeine Gegner mit der Guillotine des Abbaus aus Sanger
hauſen hinausbrächten, ſo dafür erſt recht an ſeinem neuen Wohnſitze
für re alten Jdeale zu ten. Hochbefriedigt vom Verlauf des
Abends trafen die Wettelröder und Sangerhäuſer Kameraden nach
Mitternacht daheim wieder ein.

Gräfenhaini Von einem Perſonenanuto überfahren
wurde das vi rige Landwirts Dietrich in Meſcheide.
Es erlitt am Kopf und Arm erhebliche Verletzungen.

JmGräfenhainichen. Verurteilte Straßenräuber.
Juli war der Arbeiter Karl Friedrich von hier auf dem Wege

von Zſchovnewitz von Wegelagerern überfallen und ſeines Wochen
lohnes beraubt worden. Die Täter wurden ermittelt und feſt
genommen. Am Donnerstag hatten ſie ſich wegen dieſes Raub
überfalles vor dem Schöffengericht in Bitterfeld zu verantworten.
Es wurden verurteilt der Arbeiter P. zu 212 Jahren Gefängnis,
Arbeiter H. zu 2 Jahren und Gebrüder J. zu 1 bzw. 110 Jahren
Gefängnis.

Mühlbeck. Rückſichtsloſer Radfahrer. Am Donnerstag
ereignete ſich hier ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein 60 jähriger
Schneidermeiſter, der bei dem menſchenfreundlichen Arzt Herrn
Dr Albrecht ſeit als Sommergaſt weilte, wurde von einem
rückſichtsloſen Radler derart angefahren, daß ein Schlüſſelbeinbruch
eintrat. Der bedanernswerte Meiſter wird vorausſichtlich einen
dauernden Schaden davontragen. Leider konnte der Radfahrer, der
einfach weiterfuhr, nicht ermittelt werden.

Golpa. n 7 Jrre Beſtätigungen erhielten derBetriebsführer Otto ert als Gemeindevorſteber, der Landwirt

Sigismund Allner, der Schloſſer Wilhelm Knackmuß als Schöffen,
der Kantinenverwalter Paul Findeiſen as Hilfsſchöffe.

Friedersdorf. Eine Lehrerſtelle abgebaut. Jn derletzten Gemeinderatsſitzung war der Beſchluß gefaßt worden, die ab
baufähige Vehrerſtelle zu erhalten, ſolange die Finanzkraft der Gemeinde
es Der Ortsrichter erkundigte ſich perſönlich in Merſeburg
bei der Regierung über die rei des Beſchluſſes. Nach ſenier
Darlegung muß der Abbau erfolgen. Auf den e J
hin wurde eine neue Sitzung einberufen, in der nochmals über den
Abbau entſchieden werden ſollte. Eingangs der Sitzung verlas der
Ortsrichter ein Beſchwerdeſchreiben des Lehrerkollegiums gegen Herrn
Hausbeſitzer Weſchke, das ſich gegen die ſchweren Beleidigungenverwahrt, der Lehrerſchaft ſehle es nur an dem guten Willen, mehr
Kinder unterrichten zu wollen. Jn der erneuten Ausſprache wurden
die Hausbeſitzer nicht müde, die Notwendigkeit eines ſofortigen Ab
baus zu betonen, während die Linksvertreter immer wieder auf den
großen kulturellen des Abbaus hinwieſen. Genoſſe Preuß-
ker machte auf den 7 aufmerkſam, man noch vor acht
Tagen Geld für die Schule übrig hatte, heute aber ſchon anſcheinend
nicht mehr. Jn der Abſtimmung wurde gegen die Stimmen der-
Linksparteien der Abbau einer Stelle vorgenommen, und zwar in der
Form, daß die Stelle 3 ichnend war, daß der Beamtenver
treter Herr Eisfeldt, für den Abbau ſtimmte. Es muß e r
werden, daß dieſe Haltung nicht im Sinne der Lehrerſchaft, auch nicht
im Sinne des zweiten Liſtenkandidaten der Liſte „Eisfeldt“, Herrn
Lehrer Freydanks, lag. Es wäre die Pflicht Eisfeldts geweſen,als Beamter rundſätlich gegen Abbau zu ſtimmen, geh dieſe
merkwürdige Holtung zu begründen. So ſah ſich z. B. Herr Lehrer
Fritzſche genötigt ſeinem szialbemokratiſchen Kollegen Behrens.
gegenüber feſtzuſtellen, daß Herr Eisfeldt während der Beratung an
dauernd geſchwiegen habe, bei der n des Abbau-
beſchluſſes aber deſto eifriger nach der Abſtimm
habe. Dagegen hat bei den anweſenden Lehrern die Haltung unſeres
Genoſſen Preußker vollſte Anerkennung gefunden.

Düben. Mitsliederrerſenming Z3 der gutbeſuchten
Ditgltederverſaminluns ſchloß ſich an die Tagesordnung eine lebhafte
Diskuſſion von Problemen der verſchiedenſten Art an. Ein Genoſſe
wies darauf hin, daß in der Wohnungsfrage unſere Partei nicht uur
die Intereſſen der Dieter, ſondern auch die der kleinen Haus-
beſitzer vertreten müſſe. Viele Arbeitnehmer in den kleinen Städten
ſind Hausbeſitzer und infolge der niedrigen ohnung und der
gekürzten Miete nicht imſtande, die notwendigen Reparaturen vor
zunehmen, ſo daß die Häuſer zerfallen. Die Zinshäuſer in den
e e de den veutigen Mit reiſen lwei de St

eine Ueberſchüſſe erzielen „notleidend“ ſei dagegen ibeſitz. Weit wurde auf das Mißverhältnis in der Höhe der
Entlohnung der Arbeiterſchaft und der Höhe der Penſionen hinge be
wieſen. m die Dauer müſſe dieſe Spanne unerträglich wirken die

ge der zahlreichen kinderreichen Familienväter ſei direkt unhaltbar.

Kleinleipiſch. J Der Arbeiter Wilh. Lohde

timmung mitgearbeitet 280 212 Goldmark ab.

Kommuniſten haben wir uns vielfach darin übertreffen laſſen.
Der Spuk iſt verflogen, der Bann iſt gebrochen! Alles hängt von
unſerer Kleinarbeit ab, auf die Kleinarbeit kommt es an, um unſere
Gewerkſchaften wieder größer und ſtärker zu machen.

Gewerkſchaftskongreſſe in Hamburg.
24. Verdandstag der Buchärucker.

Jm Hamburger Gewerkſchaftshaus iſt in dieſen Tagen wieder
einmal beſonderes Leben. Gleichzeitig mit den Vertretern der
deutſchen Bauarbeiter ſind die Delegierten der deutſchen Buch
drucker verſammelt. Den vier Spartenkongreſſen folgt der
24. Verbandstag und dieſem der internationale Buchdruckerkongreß,
der zweite auf deutſchenr Boden. Der „Korreſpondent für Deutſch
lands Buchdrucker und Schriftgießer“ erſcheint aus dieſem Anlaß
im Feſtgewande. Er erinnert doran, daß Hamburg ſchon einmal.
„in den unwirtlichen Tagen des März 1888“, Tagungsort der
Buchdruckergehilfenſchaft war. Es war gegen Ende des Sozia
liſtengeſetzes. Der damalige „Unterſtützungsverein der deutſchen
Buchdrucker“ war der Zerſtörungswut gegen die politiſchen und
gewerkſchaftlichen Arbeiterorganiſationen entgangen, nachdem er
der Vorſicht halber ſeinen Sitz von Leipzig, aus dem Bannkreis
der recht ungemütlichen ſächſiſchen Juſtiz, nach Stuttgart verlegt
hatte, wo die Luft auch in den „höheren Regionen“ etwas wärmer
war. Mittlerweile hatte ſich das Sozialiſtengeſetz ausgetobt, ſo
daß man daran denen konnte, den Sitz nach Berlin zu verlegen.
Trotz der Befürchtungen, daß mit der Sitzverlegung nach Berlin
dem Verbande das Grab geſchaufelt werde, wurde dieſe von der
Hamburger Generalverſammlung vor 36 Jahren beſchloſſen, und
am 1. September 1888 kam der Verbandsſitz nach Berlin.

„Hamburg ſieht unſeren Verband in einer guten Verfaſſung
wieder trotz allem in den letzten Jahren. Die Vernichtungsſtürme
des Jnflationskrieges in den Jahren 1922 und 18928 ſind gewiß
nicht an unſerer Organiſation ſpurlos vorübergegangen. Aber
unſer alter, wetterfeſter Bau vermag dank der nicht ſo verzweigten
beruflichen Gliederung ſeiner Bewohner wie in manchen anderen
Verbänden und dank der geiſtigen Geſchloſſenheit ſeiner Haus
inſaſſen äußeren Vedrängungen und inneren Zerſetzungsabſichten
beſſer zu widerſtehen und bietet dadurch ein vertrauenerzwingendes
Bild gewerkſchaftlicher Ausreifung.“ „Hamburgs rucker
tagungen haben vor allem dem wirtſchaftlichen Gegner die Wege
zu verbauen.“
In dieſem Entſchluſſe begrüßen wir die Tagungen und zweifelnnicht an ihrem Erfolg.

Erſter Bundestag der Bauarbeiter.
Heute, Montag, tritt der Deutſche Baugewerksbund in Hamburg

zu ſeinem erſten Bundestag zuſammen. Jm Deutſchen Bau
gewerksbund haben ſich die im Baugewerbe führenden Berufe zu
einer machtvollen Arbeiterorganiſation zuſammengeſchloſſen.
Heute umfaßt der Deutſche Baugewerksbund als gemeinſame Be
rufsorganiſation Maurer, Bauhilfsarbeiter, Erd und Tiefbau
arbeiter, Zement und Betonarbeiter. Feuerungs und Schornſtein
maurer, Flieſenleger, Terrazzoarbeiter, Stuckateure, Gipſer,
Putzer und Rabitzputzer, Töpfer und Steinzeugarbeiter ſowie deren
Hilfsarbeiter, Jſolierer und Steinholzleger, Glaſer, Baugewerk-
meiſter einſchließlich Schachtmeiſter. Dazu kommen die Lehrlinge
und eine kleine Anzahl Arbeiterinnen.der Dachdecker und Maler ſtehen die Ent übe
den Anſchluß noch bevor.

Um die Jahreswende 1928/24 waren 289788 oder mehr als
zwei Drittel der Mitglieder des Baugewerksbundes ar-
beits los. Nach anfänglicher Beſſerung im April und Mai hat
ſich die Bautätigkeit wieder verſchlechtert. Gegenwärtig, in
der beſten Bauzeit, feiert mehr als ein Zehntel der
Mitglieder. Dabei warten Hunderttauſende von Familien
auf Erlöſung aus der Wohnungsnot. Bis zum dritten Vierteljahr
1922 war die Mitgliederzahl auf 569 678 geſtiegen. dann ging die
Mitgliederzahl langſam zurück. Das erſte Vierteljahr 1924 ſchloß

d ab. Die r Se Bundesha oß am 31. Dezember 1 mit einem Beſtand von
Die Opferwilligkeit der Mitglieder hat es

ermöglicht, daß trotz aller Schwierigkeiten die e um die
Lohn und Arbeits verhältniſſe erfolgreich geführt werden konnten.
Das Bauunternehmertum will vor allem den Achtſtundentag durch
den Zwölfſtundentag erſetzen. Der Reichstarifvertrag, der ſeit
1910 immer wieder erneuert wurde, lief am 31. März 1924 ab,
nachdem die Unternehmer die Arbeitszeitbeſtimmungen ſchon zum
11. Februar gekündigt hatten. Alle bisher gefihrten Verhandlun

gen ſcheiterten an den Starrfinn der Unternehmer. Der Bundes
kag in Hamburg dürfte dazu beitragen, die Kraft des Bundes für
die neuen bevorſtehenden Kämpfe zu ſtärken.

Verbandstag der Schuhmacher.
Donnerstagſitzung. Bevor der Verbandstag mit der Statuten

beginnt, wird über zwei Entſchließungen, die von der
Oppoſition eingebracht worden ſind und in denen gefordert wird,
zu dem demnächſt ſtattfindenden Verbandstag des „Unitären Ver
bands der Lederarbeiter“ Frankreichs und zur Tagung des All-
ruſſiſchen Lederarbeiterverbandes Delegationen zu entſenden, mitaus Grünewalde ver der hieſigen Grube. Beim Zu

den Arm.e inmmenkoppeln von Wagen brach er ſich
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uſt und

In den Verbände m netenſaal.

berichtet über die Verhandlungen
mmiſſion. Er betont daß die Kom

weſentlich an die Vorlage des Vos-
Jn der anſchließenden Ausſprache wird

die gr der Unterſtützung beſonders lebhaft diskutiert.
le r Kampf entſtand bei der Beratung der Para-

graphen, nach denen ſich die Zuſammenſetzung des Zentralvorſtan
des, im beſonderen der unbeſoldeten Mitglieder, regelt. Auch die

des Beſtehens und der Zuſammenſetzung des Beirates war
umſtritten. Die von der Statutenberatungskommiſſion vor

gelegte Faſſung der betreffenden Paragraphen fand nicht die Billi
ung der kommuniſtiſchen Delegierten. Dieſe ließen alle Minen
pringen; beſonders mußte bei den Vertretern der Diktatur das

Wort von der Demokratie herhalten. Kollege Simon ſtellte feſt,
daß die ſogenannte Oppoſition keine Urſache hat, von Demokratie
zu ſprechen, da ſie dem Verbandstag Anträge unterbreitet hat, die
von berufsfremden Leuten geſchmiedet worden ſind. Der von kom
muniſtiſcher Seite gemachte Vorwurf, daß von den SPD.Dele
gierten und Vorſtandsmitgliedern Parteipolitik getrieben wird.
wird zurückgewieſen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Freitagſitzung wendet
ſich der Vorſitzende, Kollege Simon, gegen die Berichterſtattung
im „Werktätigen“. Eine lebhafte Ausſprache rufen die Abände-
rungsanträge zur Entſchließung über das diſzivlinierte Zu-ſammenwirken er Verbandsmitglieder hervor. Die kommuniſti

ſchen Diskuſſionsredner ſuchen mit ihrer ganzen Redekunſt die
Delegierten des Verbandstages zu ihrer Auffaſſung zu bekehren.
Die vorliegenden Abänderungsanträge zu der Entſchließung werden
angenommen. Nach längerem Meinungsaustauſch werden die von
der Statutenkommiſſion zum Statut gemachten Vorſchläge ge-
billigt.Va der Neuwahl des Vorſtandes wird als erſter Ver
bandsvorſitzender gegen 183 Stimmen Kollege Simon wieder
gewählt. Als zweiter Vorſitzender wird Kollege Le x mit 57 gegen
den Kommuniſten Hörz, auf den 18 Stimmen entfallen, gewählt.
Einſtimmig wiedergewählt wird als erſter Kaſſierer König als

zweiter Kollege Huber mit 59 Stimmen. Kubitzki erhält 15 Stim-
men. Kollege Trefflich wird als Redakteur wiedergewählt. Zum
Vorſitzenden des Ausſchuſſes wird Kollege Steiner wiedergewählt.
Der Verbandstag nimmt noch Stellung zur Koſtendeckung für die
Durchführung des Volksentſcheids über das Waſhingtoner Ab
kommen. Kollege Simon iſt der Auffaſſung, daß für dieſe Zwecke
ein größerer Hampffonds geſammelt werden müſſe. Darauf wird
der Verbandstag geſchloſſen.

Aus aller Welt.
Exploſion im Leipziger Lunapark.

Leipzig, 1. September. Geſtern vormittag 11 Uhr explodierten
im hieſigen Lungpark 27 Zentner Feuerwerkskörper, die am Abend

ei einem Feuerwerk benutzt werden ſollten. Die Baulichkeiten,
in denen die Feuerwerkskörper untergebracht waren, fingen Feuer
und brannten nieder. Die Feuerwehr löſchte in kurzer Zeit den
Brand. Ein Feuerwerker erlitt ſchwere Brandwunden.

Im brennenden Autobus.
Sieben Perſonen verbrannt.

London, 1. September. Reuter meldet: Jn der Nähe von Nu
negton bei Birmingham geriet vorgeſtern abend ein Anutobus
in Brand, wobei fünf Perſonen lebendig verbrannten. Zwei
weitere ſtarben an den erlittenen Brandwunden. Auß
wurden fünf Perſonen ſchwer verletzt.

Folgenſchwere Dynamitexploſion.
aris, 1. September. Nach einer Blättermeldung aus La PazSuivier iſt ein Pulverturm voll Dynamit bei Tepiſa in die Kuft

geflogen, wobei fünfzehn Perſonen getötet wurden.

Auf ein Riff aufgelaufen. „Daily Graphic“ meldet aus Lizzardvon Der White Star Dampfer „Dardic“ (7960 Tons) iſt geſtern
vormittag auf der Höhe von Lizzard (Südengland) auf ein Riff
gelaufen. An Bord befinden ſich keine Paſſagiere.

Schüſſe auf der Straßenbahn. Jn Berlin geriet geſtern ein an
getrunkener mit Hakenkreuz geſchmückter Fahrgaſt mit dem Führer
eines Straßenbahnwagens, den er fortwährend bebäſtigte, in

n. Labzuſteigen, ſchoß der Fahrgaſt mit einem Trommel:den Fahrer, der mit einem lebens gefährlichen Bauchſchuß zuſam-

menbrach. Der Täter wurde verhaftet.

Ein Einbrecher niedergeſchoſſen. Jn Mahlow bei Berlin wurde
eſtern abend ein Parzellenbeſitzer von einem Einbrecher ange

ſchoſſen. Der Angegriffene ſchoß wieder und brachte dem Ver
brecher drei Schüſſe bei, die ihn tot niederſtreckten. Der Parzellen
Veſitzer ſelbſt hat einen ſchweren Lungenſchuß erhalten.

Das Maſſengrab im Bergwerk. Bei dem Unglück auf der Ab
wehrgrube bei Mikultſchütz, das ſich am 10. Januar 1923
ereignete, waren von den damals im HugoFlöz umgekommenen
45 Bergleuten nur drei Leichen geborgen worden. Die Bergung
der übrigen war nicht möglich, weil das in Brand geratene Flöz
abgedämmt werden mußte. Jetzt iſt es gelungen, 17 Leichen zu
bergen. Die Arbeiten zur Bergung der noch in der Grube liegen
den 25 Leichen werden fortgeſetzt.

„Reichstag“ im Stadtparlament. In der letzten Kölner Stadt
kam es bei der Debatte über die Abänderung

der Geſchäftsordnung durch die Kommuniſten zu wüſten
Tumultſzenen. Die Kommuniſten drohten jeden zu ver
prügeln, der ihnen nahe kommt. Schließlich griff Polizei ein und
entfernte zwei Kommuniſten gewaltſam aus dem Stadtverord

Blutiger Kampf gegen den Alkohol. Aus Neuvork wird be-richtet vei der Ueberrumpelung eines Schiffes mit hundert Kiſten
alkoholiſcher Getränke töteten die Zollbeamten zwei Schmuggler,
verwundeten einen und nahmen drei gefangen.

WetterVorauſage.

tenstag: Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, Temperatur wenig verfälle, t weiſe Gewitter.

a

e Abwechſelnd heiter und wolkig, Regenſchauer, nachts
m Tage mäßig warm.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft, Feuilleton undGewer Gottl. Kaſparek; Lokales und
Provinzielles: Alfred Wielepp; für den Anzeigenteil:
Wilhelm Her zig; ſämtlich in Halle. Verlag: „Volks
blatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts

buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

G machen 10 Jahre älter. Wer auf Wiedere 2 erlangung ſeiner naturgetreuen früheren
L Farbe des Kopf und Barthaares Wert

legt, gebraucht „Jugentin“ („Jugentin erzeugt durch Einwirkung auf die aarwurzel nach und nach die

frühere Haarfarbe, ohne zu färben. Jugentin wirkt geradezu ideal
gegen Schuppen und Haarausfall und iſt abſolut unſchädlich“. Chemiker
P. Wolf in L.): Flaſche 2,50 Mk., Großvertrieb für Jn und Ausland
O. Klappenbaceh. Halle a. S. Verkaufsſtellen: Parfümerie
Oskar Ballin ſen., Leipziger Straße 17; Emrich Keil, Parfümerie,

30 zu 15- Stimmen zur Tagesordnung übergegangen.
Obere Gr. Steinſtr. 56; Max Ott, Drogerie, Steinweg 26; „Ulrich“

Sanitätsgeſchäſt, Gr. Ulrichſtr. 41. 9371
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über das Schickſal des weiblichen Geſchlechtes nachdachte.

W Da
Dorothea Schlöſſer,

der erſte weibliche Doktor der Philoſophie“)
Von Anna Blos (Stuttgart).

Es iſt zweifellos intereſſant, daß faſt zur gleichen Zeit, als Doro
thea ErxlebenLeporin, die erſte deutſche Aerztin ihren Doktor der
Medizin machte, eine andere deutſche Frau ihre Prüfung als
Doktor der Philoſophie beſtand. Das war auch eine Dorothea, die
Tochter des berühmten Göttinger Profeſſors Schlöſſer. Auch bei
ihrem Bildungsgang iſt der Einfluß des Vaters ein ſehr ſtarker.
Aber während Dr. Erxlebens Wirkungskreis ſich faſt ausſchließlich
auf ihre kleine Heimatſtadt Quedlinburg beſchränkte und ihr Leben
ſich in einem engen Kreiſe abſpielte, gehörte Dorothea Schlöſſer
durch die vielen Beziehungen ihres Vaters zu allen berühmten
Menſchen ſeiner Zeit und durch ihre ſpätere Heirat mit dem
Lübecker Senator Rodde der großen Welt an. So kommt es auch,
daß ihr Lebensgang bekannter und unendlich farbenreicher iſt als
der ihrer gelehrten Namensſchweſter.

Dorothea Schlöſſer wurde am 10. Auguſt 1770 geboren. Jhr
Vater, der aus Württemberg ſtammte, war Profeſſor der Geſchichte
und Staatswiſſenſchaften in Göttingen. Zu ſeinen Füßen ſaßen
Hardenberg, Stein, Vincke und viele andere Große jener Zeit, denn
er galt als bahnbrechend und belebend wie kein anderer Hiſtoriker.
Er hatte ſich mit einer klugen und künſtleriſch begabten Schülerin,
auch einer Göttinger Profeſſorentochter, vermählt.

Vom erſten Tage an beſchäftigte er ſich mit der Erziehung ſeiner
„Herzenstochter“ und verfolgte ihre intereſſante geiſtige Entwick-
kung. Schon mit 15 Monaten berichtet er von Dortgen, daß ſie
87 Wörter und 192 Jdeen hätte und mit zwei Jahren, „es ſieht
ſchnackiſch aus, ein Kind von 25 Monaten, kleinlich wie eins von
15 Monaten und diskurierend, als wäre ſie ſechs Jahre alt“.
Uebrigens zeigte auch Schlöſſers zweite Tochter von klein auf eine
ähnliche Faſſungsgabe. Er ſtand auf dem Standpunkt, daß man
von einer kultivierten Deutſchen wohl Kenntnis aller Haushal-
tungsgeſchäfte verlangen müſſe, aber „es bleiben dennoch eine
Menge leere Stunden übrig, die bei tätigen weiblichen Perſonen,
beſonders in einem gewiſſen Alter, ausgefüllt werden müſſen. Und
dieſe Ausfüllung könnte am beſten durch wiſſenſchaftliche Kennt
müſſe geſchehen

Schon das vierjährige Dortgen mußte auf einer Reiſe in die
väterliche Heimat ein Tagebuch führen, in dem echt kindlich meiſt
vom Eſſen die Rede iſt. Aber das Schärfen der Beobachtung und
des Denkens wurden erzielt. Schlöſſer fragt ſich ſtets: „Steht ein
ſtudiertes Weib im Leben nicht viel unabhängiger da? Kann es
der Menſchheit nicht auch nützliche Dienſte leiſten?“

Da er das Reiſen als wichtiges Bildungsmittel betrachtete, nahm
er Dorothea mit 11 Jahren mit nach Jtalien, zum Entſetzen der
Göttinger Spießbürger. Die Briefe aus jener Zeit beweiſen, wie
das Kind überall Aufſehen erregte durch feine Liebenswürdigkeit:
wie durch ſeine Gelehrſamkeit. Der Bildhauer Trippel, der auch
eine ſchöne Goethebüſte modelliert hat, fertigte eine Büſte Doro-
theas an, von der es heißt, es wäre einer der ſchönſten bekannten
jugendlichen Köpfe. Voll tiefer Eindrücke von allem Schönen, was
ſie geſehen, kehrten Vater und Tochter heim und ganz Göttingen
bot ihnen ein freudiges Willkommen.

Nun ging es wieder an das Studium und in ihrem 16. Jahre
konnte Dorothea ſich in zehn Sprachen ausdrücken und mit Ge
lehrten über wiſſenſchaftliche Dinge ſprechen. Aber auch in Kochen,
Haushalten und ſonſtigen weiblichen Künſten war ſie wohl unter
richtet. Beſonders intereſſant iſt ein Brief, der zeigt, wie ſehr ſie

Ganz
wie eine moderne Frau erklärt ſie, „Weiber ſind nicht in der Welt,
bloß um Männer zu amüſieren. Weiber ſind Menſchen wie Män-
ner.“ Sie meint, daß ein Mann, nicht glücklich wird dadurch, daß
ſeine Frau eine Köchin iſt. Da wolle ſie ſich lieber gleich als Köchin
vermieten, denn dann könne ſie doch wieder loskommen. Durch ihre
Kenntniſſe könne ſie doch dem Mann auch viel Freude machen und
ihm Gehilfin ſein. Die berühmten Gelehrten, die bei Schlöſſer
verkehrten, unterhielten ſich gern mit dem klugen Mädchen. Gbenſo
war ſie aber auch bei den Studenten eine vielgefeierte Tänzerin.

Um ſie und den Vater zu ehren, beſchloß die philoſophiſche Fakul-
tät 1734, Dorothea den Doktortitel zu verleihen. Die Beſchreibung
dieſes Feſtaktes iſt ſehr amüſant. Wie ſie, gleich einer Braut ge
ſchmückt, zur Prüfung ging, wie ſie examiniert wird und ſchließlich
als junge Doktorin von den Freundinnen mit einem Lorbeerkranz
geſchmückt, das Diplom und ein verlockendes Biskuit in der Hand,
von Eltern und Geſchwiſtern begrüßt wird, das beſchreibt ſie in
einem Brief, den man zu den originellſten intereſſanter Frauen-
briefe zählen kann.

Bald fand ſich nun auch ein Freier für das berühmte Fräulein
Doktor. Es war der reiche Senator Rodde aus Lübeck, Witwer und
Vater von drei Kindern. Die Vermählung machte ſo großes Auf-
ſehen in Göttingen, daß eine Wache Ordnung ſchaffen mußte unter
den vielen Neugierigen.

Auch in Lübeck wurde Dorothea bald Mittelpunkt eines inter
eſſanten Kreiſes. Sie war ein gute Hausfrau, ihren Stiefkindern
und drei eigenen eine ſorgſame Mutter und verſtand es, den
Repräſentationspflichten ihres Gatten vorzüglich nachzukommen.
Bald zeigte ſich aber, daß Rodde ein oberflächlicher, zu Verſchwen-
dung neigender Menſch war, der auf die Dauer ſeine tiefveranlagte
junge Frau nicht glücklich machen konnte. Erſatz fand ſie in der
Geiſt- und Herzensfreundſchaft mit einem franzöſiſchen Emi-
granten Francois de Villers. Er war einer jener edlen Franzoſen,
der ſich unermüdlich beſtrebte, die Gegenſätze zwiſchen Frankreich
und Deutſchland zu überbrücken, die beiden Nationen einander
näherzubringen. Er fand wenig Dank, denn von Napoleon und
deſſen Generalen wurde er verfolgt und nach Napoleons Sturz
wollte ihn die Univerſität Göttingen ausweiſen. Dabei verdankte
ſie ihre Weiterexiſtenz ausſchließlich ſeiner Befürwortung bei dem
König von Weſtfalen, Jerome, der bekanntlich Helmſtedt und andere
Univerſitäten aufgehoben hatte.

Mit Villers und ihrem Gatten, der als Geſandter Lübecks erſt
zu dem Konſul, dann zu dem Kaiſer Napoleon nach Frankreich
geſchickt wurde, ging Dorothea nach Paris. Auch hier wurde ſie
hochgefeiert und es wurde ihr die für eine Frau außerordentliche
Ehrung zuteil, daß die Akademie der Wiſſenſchaften eine Sitzung
abhielt, bei der Dorothea den Ehrenplatz, der ſonſt Napoleon ein-
geräumt wurde, einnahm.

Dieſe Zeit war der Höhepunkt in Dorotheas Leben. Lübeck wird
dann bald ſchwer heimgeſucht von Napoleons Truppen. Rodde, der
immer ein verſchwenderiſches Leben geführt hatte, verlor ſein rie
ſiges Vermögen und wurde geiſtesſchwach. Sie erlebte den Tod
ihres treuen Freundes Villers, von dem es heißt: „Wer weiß heute
noch von dieſem Ritter ohne Furcht und Tadel, der mit glühendem
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Herzen für die deutſche Sache ſtritt?“ Jhre traurige Vermögens
lage ließ ſie die rechtloſe Stellung der Ehefrau erkennen und teſta
mentariſch verfügte ſie, ihre Töchter ſollten, „wenn ſie heiraten,
nicht in eine allgemeine eheliche Gütergemeinſchaft treten, ſondern
vor Eingehung der Ehe Ehepakten errichten.“

Noch einmal ſah Frau Rodde auch Goethe, den alten Freund
ihres Vaters, wieder. Jn ſeinem Tagebuch berichtet er über dieſen
Beſuch: „Mme. Rodde geb. Schlöſſer, die ich vor vielen Jahren bei
ihrem Vater geſehen hatte, wo ſie als das ſchönſte hoffnungsvollſte
Kind emporwuchs Vater und Tochter verdienen, daß ihr An
denken erhalten bleibe.“

Der größte Schmerz traf Dorothea durch den Tod ihres Sohnes
und ihrer älteſten Tochter. Um die jüngſte zu retten, ging ſie mit
ihr und dem hilfloſen Mann nach Südfrankreich und ſah viele
Stätten wieder, die ſie einſt in der Glanzzeit ihres Lebens beſucht
hatte.

Dort, fern von der Heimat, in Avignon, ſtarb 1825 die Frau,
deren Ruhm einſt die Welt erfüllt hatte, die auf den Höhen des
Lebens gewandelt wax, dex viele große Geiſter gehuldigt hatten und
die reſigniert am Ende ihres Lebens als letzte Erkenntnis die Worte
Petrarkas angezeichnet hatte:

„O ſel'ger Tag, wenn frei vom Erdenwandel
Jch ſinken laſſe, flatternd und zerriſſen
Das ſchwere, nichtige Gewand der Erde.“

Dorothea Schlöſſer gehört zu den Frauen, welche die Frage der
Bildung ihres Geſchlechts löſte, ohne zu vergeſſen, daß ſie Weib war,
die als treue Jüngerin der Wiſſenſchaft eine ebenſo treue Gattin,
Muttter und Hausfrau war. Unter den vielen bedeutenden deut
ſchen Frauen des vorigen Jahrhunderts verdient ſie vor allen ge
nannt und geehrt zu werden.
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Fabrikmädchen.
Von Peter Gran.

Kommen ſie abends aus der Fabrik
noch aufrecht und friſch, denn viele ſind Kinder
mit reinen Stirnen und offnem Geſicht,
lachen und plappern die roten Münder,
als wären's die Räder in der Fabrik.

Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart 1923.

Andere ſind ſtill. Auf müden Zügen
iſt die Luſt und das Lachen geſtorben,
und nur die Augen, die niemals lügen,
die erzählen von häuslicher Not,
oder daß ihre Seelen im Kot
frühen Laſters verwelkt und verdorben.
Doch die meiſten in junger Pracht
tragen durch die Dunkelheiten
jenes Lied ſieghafter Zeiten
vom Schaffen, das ſtolz und adlig mach:

Um die Glieder ſehnig und ſchlank
ſchmiegt ſich eng ein feiles Linnen;
und manche haben ſo etwas im Gang
von lockender Kraft und Biegſamkeit,
von Schöne, die nach Erlöſung ſchreit,
von der Sehnſucht vertriebener Königinnen.

Die berufliche Ausbildung der Arbeiterin
Eine Reihe von Großbetrieben wurde von der Reichsarbeitsver

waltung aufgefordert, ihre Erfahrung bei der Ausbildung von Ar
beitern mitzuteilen. Ueber ihre ſpeziellen Erfahrungen bei der
Ausbildung von Arbeiterinnen berichtet die bekannte Stuttgarter
Firma Robert Boſch A.G., die ſich mit der Herſtellung elektriſcher
lpparate befaßt. Sie iſt, wie andere große Firmen, zur Errichtung

eigener Anlernwerkſtätten übergegangen, die während des Krieges
auch den Frauen geöffnet wurden, die ſich nach einer Tätigkeit von
einigen Monaten als beſonders geeignet erwieſen. Jn einem acht-
wöchigen praktiſchen und theoretiſchen Kurſus wurde den Frauen
eine Ausbildung zuteil, die nach dem „Reichsarbeitsblatt“ von der
Benennung der r Maſchinenteile und Werkzeuge bis zur
Bedienung und ſachgemäßen Behandlung komplizierter Maſchinen
führte. Für einzelne Arbeitszweige wurde inzwiſchen die Aus-
bildungszeit verlängert bis zu einem halben Jahr. Die Erfah-
rungen mit der Ausbildung der Frauen wurden von der Firma als
ſehr gut bezeichnet. Es gelang ihr, ſich einen Stamm ausgezeich-
neter weiblicher Arbeiter heranzubilden, denen auch ſchwierigere
Arbeiten übertragen werden. Frauen ſind aufgerückt von der Ma-
ſchinenarbeiterin zur Mechanikerin, Einſtellerin und Anlernerin.

Der Firma Boſch werden die Frauen an dieſen Stellen gewiß
ebenſo viel leiſten wie ein gutgeſchulter Arbeiter. Für die Frauen
ſelbſt iſt aber dieſe Form der Ausbildung, ſo erfreulich ſie ſein
mag, durchaus kein Erſatz für eine mehrjährige Lehrzeit nach der
Schulentlaſſung. Jhre Ausbildung iſt naturgemäß einſeitig, nur
den Bedürfniſſen ihrer Firma entſprechend. Sie find auf dem
Arbeitsmarkt nicht voll konkurrenzfähig. Wenn in den letzten
Jahren Großfirmen die Ausbildung eines Teils ihrer erwachſenen
Arbeiterſchaft ſelbſt übernehmen mußten, ſo iſt das nur ein Symp-
tom für die Verelendung der deutſchen Arbeiterſchaft, der es nicht
mehr möglich iſt, durch gründliche berufliche Vorbildung ihrer Kin-
der den Stand der beruflichen Leiſtungsfähigkeit des deutſchen
Proletariats aus ſich heraus zu erhalten. Für die Arbeiter ſelbſt
iſt dieſe Form der Ausbildung, die ſich anzubahnen ſcheint, bei
weitem ungünſtiger wie die frühere. Es iſt zu fordern, daß an
deren Stelle die Errichtung ſtaatlicher Lehrwerkſtätten tritt, in
denen die Ausbildung erfolgt unter dem Geſichtspunkt der Aneig-
nung allgemeiner beruflicher Kenntniſſe, die den Arbeiter und die
Arbeiterin zur fachkundigen Arbeit in jedem Betrieb ihrer
Branche befähigen.

Eheſcheidungen.
Wie „Wirtſchaft und Statiſtik“ berichtet, iſt die Zahl der Ehe
ſcheidungen in den letzten Jahren ganz außerordentlich geſtiegen.
Sie betrug im Jahre

Eheſcheidungen auf 100 000 Einwohner

1913: 17 835 26,61919: 22 022 35,01920: 36 542 509,11921: 39 216 62,91922: 36 548 59,6Von der Zunghme der Eheſcheidungen trifft ein beſonders großer
Teil auf die während des Krieges geſchloſſenen Ehen. Ueberhaſtete
Eheſchließungen die Kriegstrauungen machten es ja ſo bequem

mögen in vielen Fällen den Grund zu ſehr viel Leid gelegt
haben. Die mit dem Kriege verbundene jahrelange Trennung
vieler Eheleute und die größere Wahrſcheinlichkeit der Ausein-
anderentwicklung war überdies eine Prüfungszeit für viele Ehen.
Zunghme der Eheſcheidungen iſt die Folge. Die Beziehungen nicht
weniger Eheleute haben ſich aber auch während des Krieges erſt zu

einer wirklichen She entwickelt. F
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Es wird von Moralpredigern gerne ſo dargeſtellt, als wäre di
Unterbrechung der Schwangerſchaft eine jener gottloſen Erfin
dungen unſerer gang und gar verderbten Zeit. Jeder Kundige
weiß, daß zu allen Zeiten und bei allen Völkern dieſe und andere
Methoden üblich waren, um einer unerwünſchten Bevölkerungz,
h Einhalt zu gebieten. Einer „Hochfürſtlichen Wirtz,

urgiſchen HebammenOrdnung vom Jahre 1739“, die den Heb-
ammen 23 Anweiſungen zur Ausübung ihres Berufes gibt, ent
nehmen wir folgendes:

„Nachdem die erſchaffende Gnad und Allmacht GOTTES den
Menſchen nach dem eigenen göttlichen Ebenbild geſchöpfet, und
mit dem größten Gnaden-Troſt, daß er wachſen und ſich vermehren,
auch lange auf Erden leben, und Herr der erſchaffenen Ding ſeyn
ſolle, erfüllet, nachmahls aber aus gerechtigſter Erfindung des
Menſchlichen Hochmuths und Ungehorſams durch das gemachte
Geſatz, daß das Weib in Schmertzen gebähren, und der Menſch
dem Tod unterliegen ſolle, verhänget hat, daß die Menſchliche
Geburt nicht ohne Gefahr, ſowohl der Gebährerinnen als ihrer
LeibesFrucht, auch wie es die Erfahrnuß hier und dar zeiget,
mit derſelben würklichen Tod geſchihet, ſo ſoll

Drittens keine Hebamme, wenn ſie zu einer Schwangeren Frau
geordert wird, ſich unterſtehen, dieſelbe ohne genugſame Zeichen
der annahenden Geburt mit Worten oder Werken oder durch Artz
nehen zur Kindshabung frühzeitig nöthigen oder übereylen, undPab u an Mutter oder Kind Unglück oder Brigg veran
laſſen, ſondern es ſollen die Hebammen, der in der Hebammen-
Schul darüber empfangenen Unterrichtung ſich gemäß verhalten

Viertens ſolle eine ſich unterfangen, wann ſie zu einer
ren Frau geholet, und ſolche im würklichen Kinds-

öthen zu ſeyn befinden wird, dieſelbe in dieſem Stand entweder,
weilen ſie Arm oder weilen die Hebamme zu einer Reicheren Frau
beſtellet iſt, oder ſonſt aus übler Abſicht zu übereylen, oder gegen
das Geſatz der Chriſtlichen Lieb und ihre Amts- und Pflicht
Schuldigkeit gar zu verlaſſen, ſondern, wo eine Hebammen ihr
Amt und Dienſt zu leiſten angefangen, daſelbſt ſoll ſie auf treuligh
und unverdroſſen auswarten und ihren ſchuldigen Beyſtand nie-
manden unter einigem Vorwand verſagen bey Vermeydung will-
kühriger Scharpffer Beſtraffung

Dreyzehendes wird allen und jeden Hebammen bei ohnaus-
bleibender ſchwerer auch Leib- und Lebens-Straff verboten, einigen
Rath mitzuteilen oder in der That Mittel an Hand zungeben oder
zu verſchreiben, wodurch die Kinder in Mutter-Leib beſchädiget,
getödtet oder abgetrieben werden können

Fünffzehendes wann eine Hebamm zu einerunbekannten oderaußer der Ehe geſchwängerten Perſohn in KindesNöthen gerufen
wird, ſolle ſie vor oder nach geleiſteter Hülff ſogleich die behörige
Anzeig an ſein Orth zur weiteren Obrigkeitlichen Verfügung
thuen, da auch ſonſten im geringſten etwas verdächtiges beſonders
an denen öfters geſchwind dahin ſterbenden unehrlichen Kindern
vorkommet, ſolle die Hebamm' es alſobald in der ſtill Anzeigen, und
im widrigen durch ihre Verſchweigung oder geflieſſentliche Ge
heimhaltung ſich nicht ſelbſt Obrigkeitlicher Straff und Andung
ſchuldig machen

Selbſtmorde aus wirtſchaftlicher Hot.
Der Beweggrund zum Selbſtmord iſt in ſehr vielen Fällen wirt

ſchaftliche Not. Nur ſelten gelingt es r dieſen Grund
einwandfrei nachzuweiſen. Lebensüberdruß, Schwermut, Geiſtes
krankheit ſind die Bezeichnungen, hinter denen oft die Not verborgen
wird, die ihre bedauernswerten Opfer in den freiwilligen Tod treibt.
Nach einem Aufſatz in „Wirtſchaft und Statiſtik“ betrug die Zahl
der Selbſtmorde in Preußen, bei denen Hunger als Todesurſachz
angegeben wurde

im Jahre Männer Frauen
1920: 140 541921: 160 481922: 410 126Die Zahlen für das ſchlimmſte Jnflationsjahr, 1928, ſind noch

nicht publiziert.
Dieſe Angaben werden beſtätigt durch die gleichzeitige Zunghme

der Selbſtmorde unter den alten Leuten, auf 1000 Selbſtmord
kamen Perſonen im Alter von mehr als 60 Jahren:

1913: 1991920: 2221921: 2241922: 257Die Zahl der Frauenſelbſtmorde, die während des Krieges ſtark
angeſtiegen war, iſt in den letzten Jahren wieder etwas zurück
Zagangen. Sie iſt aber immer noch beträchtlich höher wie vor dem

iege.

Sind Frauen glaubwürdiger als Männer?
Eine Umfrage, die die Behörde der Columbia Univerſität an

die bei ihr immatrikulierten Studenten und Studentinnen ge
richtet hat, hat in ganz Amerika lebhafte Anteilnahme wachgerufen.
Die Umfrage beſteht aus nicht weniger als 11 Einzelfragen und
will der Feſtſtellung dienen, ob man bei der Angabe intimer Einzel
heiten aus dem Privatleben den Männern mehr Glauben ſchenken
darf als den Frauen. Von dieſen Fragen, die ebenſo freimütig
wie indiskret ſind, ſeien die folgenden hervorgehoben:

Gingen Sie öfters von Haus fort, um die Nacht auswärts zu
verbringen?

Haben Sie ſchon etwas geſtohlen
Iſt es Jhnen peinlich, den Leuten ins Geſicht zu ſehen
Empfinden Sie bei dem Anhören der landläufigen Operetten

ſinnliche Regungen?
a Sie ſchon ſo abgehärtet, daß Sie nicht mehr erröten
önnen
Mogeln Sie zuweilen beim Kartenſpiel? t
Geraten Sie in Verwirrung, wenn Sie glauben, daß die Leute

Sie verwirren?
Suchen Sie Freundſchaft in der Abſicht, von den neuen Freun

den etwas herauszuſchlagen?
Leſen Sie gern Bücher über ſexuelle Dinge

Abſchaffung der Ammen.
Dem unwürdigen Zuſtand, daß reiche Frauen ſich der Verpflich

tung zum Stillen ihres Kindes entziehen, dafür eine Amme neh
men, die ihr eigenes Kind der künſtlichen Ernährung durch andere
Perſonen überlaſſen muß, wird in der Tſchechoſlowakei ein
Ende bereitet. Das Abgeordnetenhaus hat kürzlich einſtimmig ein
Geſetz angenommen, nach dem die Mutter eines noch nicht vier
Monate alten Kindes nur als Amme angenommen werden darf,-
wenn ſie daneben ihr eigenes Kind weiterſtillt. Zuwiderhand
lungen werden mit Gefängnis- oder Geldſtrafen bedroht.

Ein Brautpaar mit 37 Kindern.
Eine ſeltſame Hochzeit fand in der Tiroler Gemeinde Reulte

ſtatt. Der Bauer Daniel Falger auch Lechaſchau, 62 Jahre alt,
heiratete die Witwe Pöſchl aus Telfs, die ſechs Jahre älter iſt als

of 7 i t t ſie r g. u x mit in die Ehe.der zeit ging es re uſtig zu. Es beteiligt an70 fremde Perſonen und über 100 Ja ittenangehe eigen ch dar
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